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Größte Schädenmden Anlagen von Aull
Großbriinde«nd heftige Explosionen — Der Erfolg des Luftangriffes >>, in der Nacht zum Mittwoch

Alle deutschen Flugzeuge znrückgekehrr

Letzt kam Hüll -ran
Die ganze Nacht hindurch bombardiert . — Seestreitkräfte
versenken 26 500 BRT . — verband feindlicher Kriegsschiffe

bei Kreta wirkungsvoll angegriffen.

Berlin . IS. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Bei einem Vorstoß gegen die englische Südostküste ver¬
senkte ein Schnellboot aus einem feindlichen Geleitzug zwei
Handelsschiffe mit insgesamt 10 066 BRT . Ein Unterseeboot
versenkte zwei bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit ins¬
gesamt 13 0V0 BRT , ein anderes Unterseeboot 3500 BRT
feindlichen handelsschisssraumes.

Starke Kräfte der Luftwaffe griffen in der letzten Nacht
wieder militärische und kriegswichtige Ziele in Großbritan¬
nien an . Insbesondere wurden aus hüll an der humber-
mündung während der ganzen Nacht Spreng - und Brand¬
bomben aller Kaliber in großer Zahl abgeworfen . Zn Ha¬
feneinrichtungen und Versorgungsanlagen entstanden zahl¬
reiche Brände.

Bel Tage wurde ein Handelsschiff im St .-Georgs -Kanai
wirkungsvoll mit Bomben belegt. Das Schiff blieb mit
Schlagseite liegen.
"" Zm Miite '.meerraum griffen am 16. Mär ; deutsche Auf¬
klärungsflugzeuge 40 km westlich von Kreta einen starken
Verband feindlicher Kriegsschiffe, bestehend aus zwei schwe-
ren Einheiten , sechs Kreuzern und zwei bis drei Zerstörern,
an . Die beiden schweren Einheiten wurden durch je einen
Lufttorpedo getroffen.

Der Feind flog in der letzten Nacht in Nordwestdeutsch¬
land ein und warf über zwei Küstenstädten Brand - und
Sprengbomben . Der ungerichtete Schaden ist geringfügig-
Ls gelang sämtliche Brände bereits im Entstehen zu löschen.
Einige Zivilpersonen wurden getötet , mehrere verletzt.

Der Gegner verlor fünf Flugzeuge , davon zwei durch
deutsche Nachtjäger . Ein eigenes Flugzeug kehrte vom
Aeindflug nicht zurück.

An dem Erfolg bei dem Angriff auf den Verband feind¬
licher Kriegsschiffe westlich von Kreta waren beteiligt:
Kampfgruppenkommandeur Hauptmann kowalewski als
Kommandant mit der Besatzung Oberleutnant Lorenz. Ober¬
feldwebel Henze, Feldwebel Lehmann , und Leutnant Bock
als Kommandant mit der Besatzung Oberfeldwebel Schmidt,
Unteroffizier Bruckner. Feldwebel Katen."

Die Bedeutung Hulks
Einer der wichtigsten Hasenplätze Englands.

hüll ist einer der wichtigsten Hafenplätze England « und
der zweitgrößte Hafen der englischen Ostküste. Die Stadt gilt
nach London und Liverpool als eine der wichtigsten Han¬
delsstädte Englands . Vor allem ist hüll nach London der
bedeutendste Einfuhrhafen für Lebensmittel und besonders
für Getreide . Der Hafen von hüll , der 37 km oberhalb der
Mündung des Humber in die See liegt, ist als Kammerha¬
fen angelegt und kann von den größten Handelsschiffen an¬
gelaufen werden . Die Hafenanlagen ziehen sich in einer
Länge von etwa elf Kilometern hin . Der Hafen verfügt über
rund 500 km Gleisanlagen , Kais von zulammen 20 km
Länge , zahlreiche große Bekohlungsanlagen und sehr viele
Kräne mit großer Hubkraft.

Wie schon gesagt ist hüll einer der wichtigsten Lebens-
mitteleinfuhrhüfen Englands , dementsprechend verfügt der
Hafen über riesige Lagereinrichtungen für die Lebensmit¬
teleinsuhren , so z. B . über große Kühlhäuser mit einem Fas¬
sungsvermögen für mehrere zehntausend Stück Großvieh,
über Getreidesilos und Schuppen für Getreide . Die ausge¬
dehnten Speicheranlagen und Lagerhäuser sind für die Auf¬
nahme von frischen Früchten . Gemmen und anderen Ein¬
fuhrgütern eingerichtet . Der am Ostende des Hafens lie¬
gende Oelhafen ist sehr bedeutend, seine Tankanlagen er¬
strecken sich über mehrere 100 ha Land . Der Oelhafen ver¬
fügt über moderne Entleerungs - und Aufnahmeeinrichtun-
gen. Für die Lebensmittelversorgung Englands von Bedeu¬
tung ist auch der Fischereihafen . In einem normalen Frie¬
densjahr wurden in die' em Fischereihafen rund 300 000 To.
Fische gelandet . In der Einfuhr über hüll stehen Lebens¬
rnittel an erster Stelle . Außerdem ist hüll ein wichtiger Ein¬
fuhrhafen für Holz, Tier - und Pflanzenfette , Wolle. Erz und
Schrott . Entsprechend der besonderen Bedeutung von hüll
als Haupthafen für die Einfuhr von Lebensmitteln und ins-
belondere . von Fetten hat sich eins ausgedehnte und für die
Lebensmittelversorgung des Landes lehr wichtige Lebens¬
mittelindustrie entwickelt. Bekannt sind die Oelmühlen von
hüll , die die größten Englands sind.

Die Lebensmittelversorgung , insbesondere die Fett - und
Mehlversorgung des mittleren Ostens der Insel hängt zu
einem großen Teil von der Leistungsfähigkeit des Hafens
von Hüll und seiner Lebensmittelindustrie und insbesondere
vom ungestörten Ineinandergreifen der einzelnen Zweige
dieser Industrie ab. Auch über Werke der Rüstungsindu¬
strie verfügt hüll , z. B über Werke der handfeuerwafsen-
herstellung und der Flugrüstungsindustrie . Ferner gibt es
in - er Umgebung von hüll Walzwerke.

Berlin,  IS . März . Der in der Nacht zum IS. März
burchgeführte Angriff auf Hüll hat größte Schäden in de«
kriegswichtigen Anlagen der Stadt hervorgerufen . Drei Grotz-
brände wurden im Nordosten der Stadt beobachtet. Heftige
Explosionen mit nachfolgenden Bränden entstanden ferner in
Docks «nd Lagerhäusern des Hafengeländes . Rasch um sich
greifende Feuer mit starker Rauchentwicklung lassen darauf
schließen, daß bei den Angriffen einige der großen Oelmühlen
und Getreidespeicher Bombenvolltreffe ' -rhielten.

Von diesem mit einigen Hundert Flugzeugen in rollendem
Einsatz durchgeführtcn Angriff , der über fünf Stunden an-
dancrtr , kehrten alle Flugzeuge zu ihren Heimathäfen zurück.

„Eine schlimme Nachricht"
„England muß auf Grotzvcrluste gefaßt sein"

Newhork, 19. Mürz . „New Uork Times " meldet aus
London , daß laut Bekanntgabe der Admiralität die Schiffs-
Verluste während der Woche vom 3. bis 9. März 25 Fahrzeuge
mit einer Gesamttonnage von 98 832 BRT . betrugen . Dies
seien zwar 42 482 BRT . weniger als in der letzten Woche,
jedoch 32 OM BRT . über dem durchschnittlichen Wochenverlust
des .gesamten Krieges.

Die britische Admiralität gab gleichfalls den Verlust der
mit dem 2. März endenden Woche bekannt , der 6724 BRT.
geringer sei als früher angegeben, weil ein Schiff noch nach¬
träglich den Hafen erreicht habe. Zusammen mit den letzt-
wöchigen Verlusten errechne sich der Wochcndurchschnitt mit
120 073 BRT und dies, sagt „New Jork Times ", sei eine
schlimme Nachricht.

Wenn auch die Verluste geringer als die während der Be-
richtswochc seien, so könne alles Spiel mit der Statistik die
Tatsache nicht verbergen , baß bei den Verlusten um ISS SOS
Tonnen herum in der Woche die Lage sehr gefährlich sei; denn
dazu kämen die Verluste durch Stürme und Schiffsbcschädigun-
grn , die die Fahrzeuge sechs Monate oder länger außer Dienst
stellten, sobatz in Wirklichkeit mit Gesamtverlusten von rund
Svv vva Tonnen wöchentlich zu rechnen sei.

Die amtlichen Stellen erklären , England müsse auf Groß-
vcrlnste gefaßt sein, bis die Schlacht im Atlantik gewonnen sei,
denn der Feind setze ein Maximum an Kräften ein in drei

Nom,  20 . März . (Eig . Funkmeldung .) Dir Politik der
Bereinigten State « in Europa und Asten gehört , wie Agencia
Stefan ! unterstreicht , ausschließlich plutokratischcn Erwägun¬
gen wirtschaftlicher und finanzieller Art.

So habe sich Washington die kritische Lage Englands zu¬
nutze gemacht, um den Engländern das Gummi - und Zinn-
Monopol zu entreißen . Der größte Teil der berühmten boli¬
vianischen Zinn -Aktien sei an eine nordamerikanische Finanz¬
gruppe übergegangen , hinter der die Rockefellers stehen, wäh¬
rend eine ähnliche Aktion großen Stils zwischen einer anglo-
holländischen und einer nordamcrikanischcn Gruppe wegen
Gummis von Niederländisch-Jndicn im Gange sei.

Die von der Weltöffentlichkeit mit großer Verwuirderung
ausgenommen, : Eingliederung Chinas durch Rooscvelt in die
Reihe der sogenannten Demokratien habe gleichfalls ganz an¬
dere Hintergründe , als man allgemein annchme . Die Pro¬
vinzen Westchinas seien nämlich überaus reich an dem USA
fehlenden Wolfram wie man auch in den Birma benachbarten
Provinzen starke Zinnvorkommen festgestcllt habe, die sich die
Rockefeller-Gruppe bereits alle angeeignet habe. Gegen die
Abtretung dieser sich auf über 100 000 Hektar erstreckenden
Landgebiete sei Tschiangkaischekvon Nordamerika jene famose
Anleihe gegeben worden , die gegenüber der Welt fälschlicher¬
weise als „Politische Anleihe an die Demokratien " ausgegeben
werde, während es sich in Wirklichkeit um ein gewaliges Naub-
gcschäft und eine Börsenspekulation handle . Dieses Geschäft
sei zwischen einem der Direktoren von Rockefellcr und dem
Schwager Tschiangkaischcks, dem bekannten Finanzmagnaten
Song , abgeschlossen worden, und habe den USA das Welt¬
monopol in Zinn und Wolfram gesichert. Schließlich hätten
die Ingenieure Rockefellers auch Vanadium gefunden , das für
die Schwerindustrie einen -, gleichermaßen wichtigen Rohstoff
darstelle. Damit werde auch der amerikanische Plan , das einst
von der englischen Finanz innegehabtc Weltmonopol der Roh¬
stoffe für die amerikanische Finanz zu sichern, offenbar.

Der Reichtum der chinesischen Erzvorkommen habe USA
sogar dazu verleitet , nachgerade die Brücken zu Tokio abzu-
bvechen, und alles zn tun , um eine Verständigung zwischen

Dimensionen : Ueber , auf und unter Wasser. Der Wochen-
durchschnitt in den letzten sieben Monaten 1940, fährt „New
Vork Times " fort , sei 90 000 Tonnen . Er fiel aber auf 51 OM
Tonnen in den ersten elf Wochen dieses Jahres . „Die briti¬
schen Stellen behaupteten zwar ", so stellt das amerikanische
Blatt fest, „es sei nicht wichtig, wieviele Schiffe untcrgingen,
sondern wieviele ankämen ".

Soweit die „New Jork Times ". Uns interessieren die
Zahlenexperimente auch der amerikanischen Zeitung hier weni¬
ger. Bezeichnend aber ist, daß man auch in USA in das bri¬
tische „Spiel mit der Statistik " wenig Vertrauen setzt und mit
zusätzlichen Verlusten durch „Stürme und Schiffsbeschädigun¬
gen" die von England gemeldete der wirklichen Bersenkungs-
ziffer anzugleichen»versucht.

Daß selbst „New Jork Times " Britannien weitere Groß-
verlusie (!) prophezeit , gibt ein Bild von dem Kräfteverhältnis
in der „Schlacht im Atlantik ", wie man in London diese neue
düstere Phase des Kampfes zu bezeichnen Pflegt, in die es nach
dem Willen seiner Kriegstreiber hineingeschliddert ist.

1699 „diplomatische" Vertreter Englands
in USA.

Newhork , 20. März . (Eig . Funkmeldung .) Der britischen
Botschaft in Washington , die jetzt um den dritten Beamten
mit Gesandtenrang verstärkt wurde , unterstehest, „Chikago
Tribüne " zufolge, jetzt rund 1500 diplomatische und militä¬
rische Vertreter . Diese gewaltige Anhäufung englischer Be¬
amter in Washington bezwecke hauptsächlich, Freunde für die
britische Sache zu gewinnen.

Deutfchlandrelfe des ungarischen Außen¬
ministers

Berlin,  IS . März . Der königlich ungarische Außenmini¬
ster Ladislaus Bärboffy wird sich am Donnerstag nachmittag
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug nach Deutschland be¬
geben, um mit dem Reichsminister des Auswärtigen von Riv-
bentrop zusammenzutreffen . Mit Außenminister Bardoffh
reisen die außerordentlichen Gesandten und Bevollmächtigten
Eugen von Ghhczh, Tibor von Partheldh und Anton von M-
lein -Reviczki sowie der Persönliche Sekretär , Gesandtschaft- «
sekretär von Sjpetrrh.

Japan und Tschungking zu verhindern . Zinn , Gummi und
Wolfram gehören zu jenen großen „demokratischen Idealen ",
derentwegen Roosevelt die Verantwortung für eine Verlänge¬
rung des Konfliktes und die mögliche Hineinziehung des nord-
amerikanischen Volkes auf sich nahm . Dies ist die traurig«
plutokratische Wirklichkeit.

„Die Monroe -Doktrin beiseite geschoben"
Stockholm, 20. März . Unter der Ueberschrift „Die Ame¬

rikahilfe und die Monroe -Doktrin " bringt das englandfreund¬
liche „Svenska Morgenbladet " einen Leitartikel , in dem es
u. a . heißt , die USA hätten ein zweites Mal ihre isolierte
Haltung gegenüber den europäischen Angelegenheiten aufge¬
geben. Die Monroe -Doktrin sei beiseite geschoben worden.
Roosevelts wiederholte Eingriffe in die früheren Phasen des
Konfliktes könnten kaum in Ucbereinstimmung gebracht wer¬
den mit einer strengen Auslegung der Monroe -Doktrin.

Roosevelts Sieben . Milliarden - Antrag vom
Repräsentantenhaus verabschiedet

Washington , 20. März . (Eig . Funkmeldung .) Das Reprä¬
sentantenhaus bewilligte mit 336 gegen 55 Stimmen die von
Rosevelt zur Durchführung des Englandhilfc -Gesetzcs bean¬
tragten sieben Milliarden Dollars . Roosevelts Antrag geht
nunmehr dem Senat .zur weiteren Beratung zu. Ein Antrag,
die im Englandhilfe -Gesetz vorgesehenen 350 Millionen Dollar
für landwirtschaftliche Erzeugnisse zu streichen, falls England
die Blockade gegen hungernde Frauen und Kinder Europas
nicht aufhebe, wurde ' wie sämtliche Oppositionsanträge abge¬
lehnt.

Daß auch Vas Englanvyiisegesetz noch keine Erleichterung
dieser schwierigen Lage bringt , zeigt die Aeußerung des
Kriegsministers Stimion , der in der Geheimsitzung
erklärte , die Verausgabung eines großen Teiles der sieben
Milliarden Dollar beginne erst im Juli  dieses Jahres.
Die Mehrheit des Rüstungsmaterials , das durch die sieben
Milliarden Dollar gedeckt werden soll, sei für 1 942 zur
Anlieferung  in England bestimmt.

3mn.Gummi. Woksram..demokratische Ideale*'
Die plutokratische Wirklichkeit der Politik Roosevelts — Enthüllungen der Agencia Stefan! über die

Hintergründe der Englandhilfe



Entlarvt!
Die Reden des Präsidenten der Vereinigten Staaten,

Roosevelt.  sind ieit langem ein Gradmesser sür die Ta-
tiakeit der Kriegshetzer . Als Roosevelt sich zum dritten Male
um das höchste Amt der Vereinigten Staaten bewarb , da
verkündete er allen , die cs hören wollten , er . Roosevelt.
könne nur immer wieder betonen , daß Amerika nicht in den
Krieg gehen werde . Als er dann seine Wiederwahl durchge¬
setzt hatte , war er iehr lchnell dabei , seine eigenen Versiche¬
rungen mit Füßen zu treten . Durch das Englandhilsegeietz
hat Roo ' svelt die Vereinigten Staaten sür die Versorgung
Großbritanniens mit Kriegsmaterial eingeschaltet und sich
damit der L ü g e überführt.

Ebenso verlogen wie die ganze Agitation Rochevelts ist
auch sonst das Gebaren dieses „Vorkämpfers der Demokra¬
tie " . Mit einem sichtlichen Ausatmen hat Roosevelt davon
gesprochen , daß die Versuche , zu einer Befriedung zu gelan¬
gen , nunmehr beendet seien Denn gerade das fürchtet ja
Roosevelt : die Befriedung , die gerechte Lösung ! Wie könnte
auch der Präsident eines Landes , dessen Imperialismus un¬
ersättlich ist. als „Schutzherr der Freiheit " auftreten . Mit
Recht hebt eine spanische Zeitung hervor , daß der Anspruch
Rooseoelts durch die Unterhöhlung der Unabhängigkeit der
südafrikanischen Länder und durch die Raupzüge gegen
Kuba . Portoriko . die Philippinen , das nördliche Mexiko und
die Geltendmachung von Ansprüchen aus die Galapagos -Jn-
seln und auf Stützpunkte am La Plata ad absurdum geführt
wird So stellt denn auch eine 'üdamerikanische Zeitung —
„Opinion " in Santiago de Chile — unumwunden fest, daß
die Souveränität der Länder Südamerikas durch die USA
dauernd bedroht ist.

Roosevelt unterstützt England , weil ihm die britischen
Ausbeutungsmethoden auf den Leib zugelchnitten sind . Von
den Angelsachsen freilich kann man Verständnis für die
Neuordnung der Welt nicht erwarten Engländer und Ame-
rikaner . beide gleich überheblich , beide gleich geldgierig , beide
gleich oberflächlich , wollen nur Geschäfte  machen . Und
Geschäfte macht man in USA und in England mit Schund
aller Art , mit Niggertänzen und erst rech« — mit dem
Krieg  Mögen in den anderen Nationen auch die eigenen
Völker durch diese Politik an Gut und Blut lchwer geschä-
digt werden : alles das ist der Plutokratie gleichgültig , wenn
sie dabei nur ihre eigenen Taichen füllen kann!

Dieses Zulammengehen gegen die >ungen Völker ist even
nicht nur vom Haß gegen eine dauerhafte Neuordnung dik¬
tiert , sondern darin zittert auch das Grauen vor der Er¬
kenntnis . daß Englands Schicksal durch die Wucht der deut¬
schen Waffen besiegelt ist. Dadurch , daß Amerika an Eng¬
land Waffen liefert , soll der britische Widerstand , solange
wie es irgend geht , verlängert werden , aus daß die Hoch¬
finanz und das Judentum noch möglichst lange blutige Ge¬
winne einheimsen können Das ist aber auch alles . Das
Schicksal Englands wird weder durch freche Lügen , noch
durch die Absendung amerikanischen Kriegsmaterials , das.
ehe es den Briten zugute kommt schließlich noch den gefahr¬
vollen Weg üter den Atlantik zurücklegen mutz , geändert
werden England wird fallen , wie es der Führer in seiner
Rede am Heldengedenktag 1941 noch einmal ausgesprochen
hat Und dann wird der Weg frei «ein für eine Neuordnung
der Welt , die zwar den Angelsachsen als den Nutznießern des
alten Ausbeutungslystems verhaßt lein mag . die aber sonst
von den breiten Maßen aller Völker ersehnt wird , die heute
nur den Wunsch haben , ihr Leben auf der Grundlage der
Arbeitzu  gestalten

Mit welcher Angst England der Zukunft enkgegensieht,
zeigt auch eine Aeußerung des Labour -Abgeordneten Wed-
gewood.  in der nichts weniger als eine Union  zwischen
England und Amerika befürwortet wird mit der Begrün¬
dung . ein solcher Akkord sei nicht schwieriger als die Vereini¬
gung von England und Schottland im Fahre 1707 Während
England seine Kraft darauf richten könnte , den Krieg zu ge¬
winnen , könne Amerika als der „Baumeister der Welt"
über der Neuordnung Nachdenken Soweit der geniale Vor¬
schlag des Abgeordneten Wedgewood , der dann noch meinte,
Ser sogenannte „Völkerbund " Hobe nur versagt , weil die
Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht beigetreten
seien und weil er keine Macht hatte Dazu wäre zu lagen,
daß eine geistige Durchdringung aktueller Fragen immer
nur dann zu einem Fortschritt führt wenn der der sich die¬
ser Aufgabe unterzog , innerlich ausgeschlossen an die Dinge
herantritt . In dieser Hinsicht fehlt jedoch in Bezug aus die
Vereinigten Staaten alles  Wedgewood irrt mit seiner
Meinung über die Ursache des Versagens des Genfer Bun¬
des . Nicht weil Nordamerika nicht mitgemacht hat . auch
nicht , weil sie keine genügende Mach « belaß ist die Genfer
Liga gescheitert , sondern an ihrer eigenen knneren Unzuläng¬
lichkeit Gens hat niemals den Mut zu notwendigen Ent¬
scheidungen aufgebracht , iondern hat sich immer nur bemüht
den Versailler Diktatoren zu billigen Erfolgen zu verhelfen.

Von England herausgesordert , haben Deutschland und
Italien ihren Kamps sür eine Ordnung ausgenommen , die
ihren Völkern Lebensfreihei « sichert Es ist gleichgültig aus
welcher Front die Ausbeuter sich zulammenfinden Das Ziel
für das sie kämpfen , ist veraltet , die Völker lind es satt , für
die Geld - und Machtgier einiger weniger Plutokraten zu ar¬
beiten . Sie wollen Entwicklungs - und Gestaltungsfreiheit,
und sie sind , wie der bisherige Verlaus des Krieges klar ge-
nug erwiesen hat , stark genug , um dieses Programm gegen
jeden durchzuletzen , der sich dem in den Weg stellt.

Narvik-Gchi«- sgr General Dieil
DRB . Berlin,  18 . März . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht überreichte heute dem Sieger
von Narvik , General der Gebirgslruppen Dietl , persönlich
das von ihm gestiftete Narvik - Schild.

Prien Korveiienkapilän
Weiterer Dank für hervorragende Verdienste.

DNV . Berlin . 19 März Der Führer und Obersts Be¬
fehlshaber de , Wehrmacht hat auf Lorlchlaa des Oberbe-
sehlshabers der Kriegsmarine . Großadmiral Raeder den
Kapitänleutnonl GüntnerPrien m Anerkennung seiner der-
vöeragenden Verdienste und besonderen Erfolge bei der
kürzlich bekanntgegebenen Bekämpfuna und Vernichtung
feindlicher Geieitzüae zum Korvettenkapitän befördert.

Verdunkelungsverbrecher hingerichtet.
DNV Berlin , 19 März Am Mittwoch ist der 34jährige

Otto Nepp aus Hanau hingerichtet worden , den das Son¬
dergericht in Kassel als Volksichädling zum Tode verurteilt
hatte Nepp , ein vielfach vorbestrafter gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher , hat auf der Straße unter Ausnutzung der
Verdunkelung eine körperlich behinderte Frau vergewaltigt.

verbrecherische Vanikmache
»Die Bereinigten Staaten in Todesgefahr"

Newyork , 19 . März . Die führenden Männer der Ver¬
einigten Staaten stehen jetzt vor der schwierigen Aufgabe,
das amerikanische Volk auf die Unannehmlichkeiten und Op¬
fer oorzubereiten , die der von Roosevelt und seiner jüdisch-
plutokratischen Clique eingelchlagene Kurs oerstärkler Eng-
landhilse von jedem einzelnen USA -Bürger zwangsläufig
fordern muß . Dabei sehen die Interventionisten keine andere
Möglichkeit , ihre den wahren Interessen des Landes in je-
der Weise widersprechende Politik der Oessentlichkeit schmack¬
haft zu machen als eine unverantwortliche und in ihrer
Unsinnigkeit geradezu groteske Panikmache . So erklärte
der USA -Marineminister Knoxin  einer Ansprache in Bal¬
timore . die Vereinigter , Staaten seien in Todesgefahr ! Die
Maßnahmen , die Roosevelt ergriffen habe , um die Sache
der Demokratie in der Welt zu festigen , ermöglichten wenig¬
stens einigermaßen die Hoffnungen , daß der „Marich des
Totalitarismus " aufgehalten werden könne . Nach dielen
Worten , die nicht gerade von übermäßigem Vertrauen zeu¬
gen , deutete der Minister dann die Folgen dieser Einmi¬
schungspolitik zugunsten der „Demokratie " für das amerika¬
nische Volk an : Einkommensopfer , längere Arbeitsstunden,
drastische Berufsänderungen , Lösung der Fomilienbande
und „ernste Gefahren " Wenn die Zeit komme , daß die Ver¬
einigten Staaten ihr schönes Land wieder verteidigen müß¬
ten , werde man sie nicht unvorbereitet finden.

Es ist selbstverständlich das unbestrittene Recht jedes
Volkes , sein Land zu schützen, und so wird auch niemand
den Amerikanern die Bereitschaft , ihr Land — wie Minister
Knox sagt — wieder zu verteidigen , verargen . Dabei muß
aber mit aller Deutlichkeit darauf hingewielcn werden , daß
das amerikanische Volk im Laufe seiner Geschichte noch
niemals von deutscher Seitebedroht oder an¬
gegriffen  wurde . Vielmehr sind die USA im Kampfe
gegen den britischen Imperialismus entstanden und haben
sich immer wieder gegen die Anmaßung und Raubgier
Englands verteidigen müssen Tau ' ende von Deutschen ha¬
ben in diesen Kämpfen ihr Blut für die Freiheit des jun¬
gen nordamerikanischen Staatenhundes vergossen , dessen
Lenker sich jetzt dazu berufen suhlt , den Todeskampf der un¬
tergehenden Seeräuberinsel zwecklos um einige Zeitspan¬
nen zu verlängern

Deutschland will keinen Krieg gegen das amerikanische
Volk . Es denkt nickt daran , in den Lebenskreis des neuen

Kontinents gewaltsam einzuüringen . Mit der gleichen Ent¬
schiedenheit verwahrt es sich aber auch gegen jede Einmi¬
schung in seinen Lebensraum , dessen Gestaltung und gerechte
Neuordnung es allen krampfhaften Bemühungen der jü-
disch-plutokrakischen Ausbeuterclique zum Trotz unbeirrt
durchführen wird.

«.Bor Zermalmung nicht mehr zu rettend
Das führende Wallstreet -Organ , „Commercial and Fi¬

nancial Chronicle " , wendet sich gegen die propagandistische
und optimistische Aufmachung des Englandhilfsgesetzes mit
dem Hinweis darauf , daß die USA vorläufig doch keinen
Einfluß aus den weiteren Verlaus des europäischen Krieges
ausüben könnten . Der Kongreß könne zwar Milliarden'
Dollar bewilligen er könne aber deren schnelle Umwand¬
lung in Rüstungsgerät nicht erzwingen . Auf lange Sicht
könne zwar an der Leistungsfähigkeit der amerikanUchm
Rüstungsindustrie nickt gezweifelt werden im laufenden
Jahr sei aber dennoch Enaland vor der Zermalmung nicht
mehr zu retten . Rüstungsfabriken , für die schon im legten
Sommer die Entwürfe und die Konstruktionspläne fertig¬
gestellt waren , hätten ihre Produktion bis heute noch nicht
aufnehmen können Die Bewilligung riesiger Geldmittel
habe daher allenfalls eine psychologische Wirkung.

Waffen, die sie nicht erreichten
Ueber die Auswirkung der Zersprengung eines briti¬

schen Geleikzuges durch deutsche Seestreilkräfte gab ein Be»
cichi aus Spanien neue Ausschlüsse Wie aus dem spani¬
schen Ort La Linea das Gibraltar voraelagert ist. gemeldet
wurde traten dort 120 Ueberlebende eines britischen Ge¬
leitzuges ein der iw Atlantik angeariiien und zer >v'. engt
worden war Aus Schilöerunaen der Seeleute qina hervor,
daß vieler Geleitzug vor allem Munition und Sorenastoste
geladen hatte Die V- Äießung durch die deutschen Anor - i-
sei führte zu zahlreichen Explosionen der Puloerkisten und
Munitionsbestände Hobe Feuergarben schossen aus den
Schissen hervor Starke , raich auseinanderfolgende Detona¬
tionen erfüllten die Lust Wie weiter aus Madrid gemeldet
wird , haben die in Gibraltar einaetrolienen Ueberleoenden
eines von deutschen Seestreitki ästen im Atlantik verie ikten
britischen Schiffes ausgelagt . daß dieses torpedierte Schiss
eine große amerikanische Waffenlieferung für Großbritan¬
nien an Bord gehabt habe

..Lebeirselixier aus USA."
Churchill «MWinselt Roosevelt

Bei einem Frühstück der „ Pilgrims " , einer Vereinigung
der in Ueber ' ee lerenden Amerikaner , sprach Winston Chur¬
chill. Die Anwesenheit des neuen Botschafters der USA.
Winant , veranlaßte Churchill mit kriecherischer Unterwür¬
figkeit Treueoeriprechen gegenüber den Vereinigten Staa¬
ten zu winseln , deren Hilfever ' prechen ihm letzten Hofs-
nungsschein in seiner trostlosen Lage gibt Nach heuchleri¬
schen und ichmeichlerischen Huldigungen , die er als „Freund-
und getreuer Kamerad " an diesem „ großen Wendepunkt der
Geschichte ", der Person des Botschafters widmete , fuhr
Churchill fort : „ Sie teilen uküere Ziele Sie teilen umere
Gefahren , unsere Interessen und Geheimnisse . Der Tag
wird kommen , an dem das britische Empire und die Ver¬
einigten Staaten gemeinsam die feierlichen aber glänzenden
Verpflichtungen teilen , die sie gemeinschaftlich zum krönen¬
den Siege führen werden ."

Ebenso plump wie diese Schmeicheleien sind die Ver¬
suche Churchills , die Welt glauben zu machen , daß mit dem
Hilfeoeriprechen der USA England nun „diesen Kampf
überleben könnte " „Die Worte und Handlungen des Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten " , so erklärte Churchill , „sind
für uns wie ein Lebenselixier und haben uns wieder stark
gemacht " Aber auch diese Worte , mit denen Churchill noch
einmal das Lebensgefühl Englands aufzupeitichen hofft sind
überschattet durch die ersten Schläge des vom Führer ange-
künüigten Kampfes auf allen Gewässern , die an Englands
Küste reichen.

„Nicht nur deutsche U-Boote , sondern auch deutsche
Schlachtkreuzer sind bereits in den Atlantik gegangen, " so
gibt Churchill pessimistisch zu, „haben dort einige unserer
Schiss versenkt . Sie haben Schisse bereits weit im Westen
versenkt , hier und an den westlichen Zugängen zu unserer
Insel wird jetzt ein heftiger und unbarmherziger Kampf ge-
sührt . damit uns die Lieferungen aus USA nicht erreichen
können , ohne die unsere Kriegsanstrengungen hier sowohl
wie im mittleren Orient nicht aufrechterhalten werden kön¬
nen . Unsere Verluste sind in dielem Augenblick angest ' egen.
Wir werden unsere ganze Wacht , unsere sämtlichen hilfs-
quellen , unser ganzes Talent und unsere Wissenschaft an.
um in dieser tödlichen Vrüfung bestehen zu können ."

Wie stolz war einst Churchill und Britannien — wie
klein ist man noch anderthalb Jahren deuticher Schlägel

Die deutschen Luftangriffe aus Glasgow und Liverpool.
Nach den neuesten Meldungen wirkten sich die Angriffe

der deutschen Luftwaffe die aus Glasgow und Liverpool er¬
folgten , noch weientlich stärker als zunächst vermutet wor¬
den war . aus Selbst London muß eine >o erhebliche Anzahl
von Toten zugeben daß daraus mit Sicherheit aus unge¬
heure Sachschaden an kriegswichtigen Anlagen geschlossen
werden kann.

1840 das „beste Zahr " für die USA -Blukokraken.

Washington , 19 März . Der USA -Handelsminister Jo¬
nes schätzt die Gewinne der amerikanischenGelchästsfirmen
— ließ : Plutokraten — im Jahre 1940 aus 5 Milliarden
Dollar . Belonders groß leien die Gewinne in den Industrie-
und Bergwerksbelrieben . 1940 sei das „beste Jahr " seit

-rnn a len Meeren
Auch deutsche Kreuzer im Atlantik.

-5 " Mittelpunki einer Ansprache , die Churchill >
knelt standen die Gefahren , die England mit l

/tMGnurung von seinen überseeischen Zufuhren droh
„Nicht nur deutsche Unterseeboote " lo iagte Churchill , „s,
dern auch deutsche Kreuzer befahren die amerikanischen (

des Atlantik und haben bereits mehrere von ur
ren Schissen versenkt " §—

Mit diesem Ausspruch bestätigt der englische Minist

pranoent den deut ' ckien Standpunkt , daß die Gefahren für
die britische Schiffahrt nicht erst innerhalb der um England
gezogenen Blockadezonc besinnen , sondern die deutschen
Seestreitkräfte die britische Schiffahrt au ? allen Meeren zu
treffen wisse . Wenn Churchill aber hinzufügt , daß Enaland
alle Kräfte einletzen muß um mit dieser ,.möglicherweise
tödlichen Herausforderung " fertig zu werden , so hat er da¬
mit sür die tatsächliche Lage Englands den treffendsten
Ausdruck gefunden . Die Erwähnung amerikanischer
Gewässer durch Churchill ist nur als politischer Schachzug
zu werten denn deutsche Seestreitkräfte führen zwar Kreu¬
zerkrieg auf allen Weltmeeren , jedoch n i ch t i n n e u t r a-
len Gewässern.

Englands Zerstörerverkuske nicht erseht
Nach einer englischen Meldung hat die britische Flotte

seit Kriegsbeginn nur 20 neue Torpedobootzerstörer in
Dienst stellen können . Da allein die von der englischen Ad¬
miralität zugegebenen Zerstörerverluste 41 Einheiten um¬
fassen , zu denen noch die in letzter Zeit von deutschen
Schnellbooten versenkten drei Zerstörer hinzukommen , ist
es den britischen Werften noch nicht einmal gelungen auch
nur die knappe Hälfte dieser veröffentlichten Zerstörerver¬
luste durch neue Bauten zu decken. Da die Admiralität
außerdem eine Anzabl durch Minen und durch c-ndere
feindliche Einwirkungen vernichtete Zerstörer als Verlust
nicht bekanntgegebep hat . ist das Verhältnis der Versen¬
kungen zu den Neubauten für England noch erheblich un¬
günstiger.

Oie alten AGA -Zersiörer
Die amerikanischen Zerstörer , die lest 23 Jahren — seit

dem Ende des Weltkrieges — auf dem Schiffsfriedhof lie¬
gen . weilen derartige Schäden an ihren Maschinen und an
der gesamten Ausrüstung aus , daß sie «eit dem vergange¬
nen Herbst zur Reparatur aus den englischen Werften lie¬
gen . Churchill gab in seiner letzten Rede den interessanten
Hinweis , daß erst jetzt — sieden Monate nach dem Kauf —
ein Teil dieser amerikanischen Zerstörer nach und nach in
die englische Flotte eingereiht werden kann . Die Probe ihrer
Kriegstüchtigkeit haben diese amerikanischen Zerstörer im
Ernstfall erst noch abzulegen.

1̂ 2 Schfffe
Die Verluste von Dünkirchen.

r>ie bereits gemeldeten Verlustziffern Englands und
der Alliierten , die von Lloyds veröffentlicht wurden , ent¬
halten laut Associated Preß erstmalig auch die englischen
Verluste von Dünkirchen Die Engländer haben hierbei 73
Schisse mit 280 556 BRT verloren , die Alliierten 39 Schisse
mit 169 348 BRT In dielen Ziffern sind nicht enthalten
Jachten und Fischerboote , die bei den Rettungsaktionen eine
belondere Rolle gespielt hoben Lloyds bezifferte bekanntlich
die englischen Verluste einschließlich der Alliierten und Neu¬
tralen während der ersten 18 Kriegsmonate auf 4 962 257
BRT.

Opfer britischen Vöikerrechtsbruches.
Rom . 19 März Die Kronprinzessin von Italien sandte

an die Eltern der aus Mailand stammenden Rotkreuzschwe¬
ster Ennia Tramontani , die bei der Versenkung des italieni¬
schen Lazarettschiffes „Po " auf der Reede von Valona den
Tod gefunden hatte , ein in Ausdrücken wärmster und herz¬
lichster Teilnahme gehaltenes Beileidstelegramm . Schwester
Tramontani war Medizinstudentin und leistete seit Septem¬
ber Dienst als Rotkreuzschwester . Sie fuhr aus dem Laza¬
rettschiff „Aquileja " zahlreiche Fahrten mit Verwundeten
zwilchen Neapel und Benghasi und geriet mit diesem Laza¬
rettschiss in die Seeschlacht in der Straße von Sizilien . Aus
dem torpedierten Lazarettschiff „Po " war sie von Italien
nach Albanien gefahren , um dort in einem Feldlazarett
Verwendung zu finden.



Mus dem HeimatgebieW
Gedenktage
20 . März

1239 Der Hochmeister des deutschen Ordens Hermann von
Salza in Barlotta Apulien gestorben. .

1770 Der Dichter Friedrich Hölderlin in Lausten am Neckar
geboren.

!1814 Niederlage Napoleons durch die Verbündeten bei
Areis -sur -Aube.

1828 Der Generalfeldmarschall Prinz Friedrich Karl von
Preußen in Berlin geboren.

>1828 Der norwegische Dramatiker Henrik Ibsen in Skien
geboren.

j1867 Kapnän Paul Koenig. Führer des Handels -U-Bootes
„Deutschland" geboren.

!1870 Der unbesiegte Verteidiger Deutsch-Ostafrikas General
Paul v. Lettow -Vorbeck in Saarlautern geboren.

>1871 Der Dichter Börries Frhr . v. Münchhausen in Hildes-hffrn geboren.
1878 Der Physiker Robert v. Mayer in Heilbronn gest.
18M Rücktritt Bismarcks.

Amsel , Drossel . . .
Zeder Naturfreund freut sich über das Wiedereintreffen

unserer Zugvögel in der Heimat, ist dies« Rückkehr der gefie¬
derten Sänger doch ein sicheres Zeichen dafür , daß der Früh¬
ling ins Land zieht. Das Eintreffen der ersten Zugvögel er¬
folgt in der Regel schon Ende Februar ; in kalten Wintern
verzögert es sich etwas . Zuerst tauchen die geselligen Stare
wieder auf , und man kann sie in der Nähe ihrer früheren
Niststältsn beobachten, wie sie pfeifen, schnurren und schnat¬
tern . Auch die Feldlerche, die Ringeltaube und der Kiebitz
zählen mit zu den Erstlingen der Rückkehrer, ebenso die hoch¬
beinige Bachstelze. Zu den Ankömmlingen im März — in
diesem Monat trifft die Mehrzahl der Vögel ein — gehören
die Hausrrtschwänzchen, die Waldschnepfe, der Turmfalke
und die Singdrossel . Nun vernehmen wir in den Gärten den
schönen melodischen Schlag der Amsel, die nicht müde wird,
ihr Lied zu flöten.

Anfang April neben die Rauchschwalbe, dis große Rohr¬
dommel und der Wiedehopf ein. Dann folgen Gartenrot¬
schwanz, Grasmücke, Nachtigall, Goldammer und Wendehals.
Gegen Ende April können wir den Kuckuck und die tzaus-
schwalbe begrüßen. Im Mai treffen die letzten Zugvögel
bei uns ein: die Nachtschwalbe, die Turmschwalbe, die Gar¬
lengrasmücke und zuletzt die Wachtel. Anfang Mai haben
wir al'e Nögel beisammen, und umso lebhafter ' wird es dann
in den Gärten , in Wald und Wiese. Der Anmarsch des
großen Vogelhseres dauert demnach reichlich ein Vierteljahr.*

— Betriebsunfälle durch Kriegsereignisse. NaA einer
Verlautbarung des Reichsversicherungsamts ,ist ein Betriebs¬
unfall auch dann anzunehmen, wenn bei einem feindlichen An¬
griff auf eine Stadt zufällig in einem bei der reichsgesetzlichen
Unfallversicherung versicherten Betriebe die daselbst beschäf¬
tigten Arbeiter verletzt werden. Hierbei ist es ohne wesent¬
liche Bedeutung , ob die schädigsndê Handlung (Fliegerangriff
oder Beschuß) dem Betriebe mutmaßlich gegolten oder ob
eine allgemeine schädigende Kriegshandlung Vorgelegen hat.
Für diese Unfälle , auch für Unfälle auf dem Wege nach und
von der Arbeitsstätte , die durch derartige feindliche Einwir¬
kung entstehen, sind nach dem Paragraphen 9 der Personen¬
schädenverordnung in der Fassung vom 10. November 1940
die Träger der 'reichsgesetzlichsnUnfallversicherung entschä¬
digungspflichtig. Die Gewährung von Fürsorge und Ver¬
sorgung nach der Personenschädenverordnung kommt in die¬
sen Fällen nur insoweit in Frage , als diese Verordnung wei-
tergehende Leibungen als die reichsgesstzliche Unfallversiche¬
rung Vorsicht. Betriebsunfälle und Wsgeunfälle der hier be-
zeichneten Art sind, soweit die Betriebe bei den gewerblichen
Berufsgenossenschaften versichert sind, vom Vetriebsunter-
uebmer binnen drei Tagen unter Benutzung der bekannten
gelben Unfallanzeigen zu melden, wenn ein im Betrieb Be¬
schäftigter getötet oder so verletzt ist, daß er stirbt oder für
mehr als drei Taae völlig oder teilweise arbeitsunfähig wird.

FES, « //»

5« Jahre im Dienst . Der Gürtler Friedrich WildPrett
von hier erhielt das vom Führer verliehene Treudienslehren-
zeichen für 50jährige Dienstzeit bei der Firma .Gebr . Hepp
GmbH , in Pforzheim.

Schwann , 18. März . (Ehrenvolle Auszeichnung .) Im
Wehrmachtsbericht vom 9. März 1941 wurde die Besatzung
eines Aufklärungsflugzeuges wie folgt hervorgehoben : „An
der Luftaufklärung vor der englischen Südostküste hatte die
Besatzung eines Aufklärungsflugzeuges : Oberleutnant Schofer,
Feldwebel Nowakowski , Feldwebel Rüstig und Obergefreiter
Hubert , besonderen Anteil ". — Oberleutnant Richard
Schofer  ist Bürger der hiesigen Gemeinde . Wir gratulieren
dem tapferen Offizier und wünschen ihm weiterhin guten
Erfolg . „Fr . Ar ."

Loffenau , 20. März . Gemeindepfleger uird Waldmeister
Karl Seeger  konnte vor kurzem sein silbernes Dienstjubi-
läum begehen. Aus diesem Anlaß erhielt der Pflichttreue Ge¬
meindebeamte das vom Führer gestiftete Treudienst -Ehren¬
zeichen, das ihm Bürgermeister Bauer  mit Worten des
Dankes und der Anerkennung überreichte und zugleich die
Glückwünsche von Landrat Dr . Haegele übermittelte.

Mühlacker , 19. März . (Kind aus der Enz gerettet .) Ein
dreieinhalbjähriger Junge fiel beim Spiel in die Enz . Ein
des Weges kommender Mann sprang dezn Kind , das bereits
abgetrieben war , nach und rettete es vor dem Tode des Er¬
trinkens.

Bernbach , 20. März . Der Heldengedenktag wurde in der
Gemeinde würdig begangen . Die Gedenkfeier fand vor dem
Kriegerdenkmal statt . Neben den Formationen der Partei und
Vereinen beteiligte sich auch die Einwohnerschaft zahlreich
an der Feier . Die Gedenkansprache hielt Kameradschaftsführer
Gröner,  der auch die Ehrung der toten Helden vornahm.
Der würdige Gedenkakt fand mit dem Gesang der beiden
vaterländischen Hymnen seinen Abschluß. — Die Krieger-
kameradschaft hielt vor einiger Zeit im Gasthaus zum „Lö¬
wen" ihren Generalappell ab. Kameradschaftsführer Gröner
erstattete den Tätigkeitsbericht , während Kamerad Aichele
Aufschluß über die Kassenverhältnisse gab. Besprochen wurden
dann noch einige sonstige Fragen der Kameradschaft , die
Kriegswaisensammlung wurde wie üblich durchgeführt und er¬
brachte ein schönes Ergebnis . — Im Gewann „Schmidt ".
„Neufeld " und „Alte Hofwiesen" wurde eine Entwässerung
durchgeführt , eine zweckmäßige Maßnahme , die sich insbeson¬
dere auch für die Gewinnung von Bauland auswirkt.

Enzklösterle , 18. März . Am Heldengedenktag marschierten
die Formationen der NSDAP geschlossen zum Kriegerdenk - >
mal . Nach dem Chor .Heilig Vaterland ", gesungen von der
NS -Frauenschaft und dem BdM , sprach Bürgermeister
Schmid.  Er gedachte der toten Helden Und erinnerte an den
Kampf , den wir heute gegen die dunklen Mächte zu führen
haben , die immer Wieder zum Kriege Hetzen, und die unserem^
Volke den Platz an der Sonne nicht gönnen , den es kraft
seiner Fähigkeit zu beanspruchen hat . Er mahnte zum Zu¬
sammenhalt , bis der Sieg errungen sei, damit wir uns der
Gefallenen würdig erweisen. Die HI trug verschiedene sinn¬
volle Worte , welche auf die Feier abgestimmt waren , vor.
Der stellvertr , Ortsgruppenleiter Holweger  gab die Na¬
men der Toten des Weltkrieges und des jetzigen Krieges be¬
kannt . Hierauf erfolgte die Kranzniederlegung . Die Feier
wurde durch verschiedene Lieder der NS -Frauenschaft und des
BdM umrahmt . Mit dem Gesang der beiden Nationallieder
wurde die schlichte Feier beendet.

Loffenau , 17. März . Die Feier zu Ehren der Gefallenen
wurde hier am Vorabend des Heldengedenktages iin Gebäude

üer Deutschen Volksschule abgeyalten . Es ha .en sich außer oen
Vertretern der Partei auch Abordnungen der verschiedenen
Vereine eingefunden . Die Durchführung der Feier hatten HI
und BdM übernommen . Sie stand unter der Leitung der
BdM -Führerin Mathilde Gußmann,  die die Feier in
Form und Inhalt gleich eindrucksvoll zu gestalten verstand.
Pg . Bürgermeister Bauer  gab in kurzen Worten den Ge¬
danken und Empfindungen Ausdruck, die uns inmitten eines
neuen schweren Kampess am Hcldengedenktag bewegen. Er
hob insbesondere die Verpflichtung hervor , die der Opfertod
so vieler deutscher Männer ;edem Einzelnen von uns auf¬
erlegt . Am Heldengedenktage selbst legte in Anwesenheit von
Abordnungen der Partei , der Kriegerkameradschaft und der
NSKOV der Ortswalter der Kriegsbeschädigten , Jakob Klenk,
nach einer Ansprache am Kriegerdenkmal einen Kranz nieder.

Äus P̂forzheim
Medizinalrat Dr . Friedrich Nupfi j

Im Städt . Krankenhaus verstarb Medizinalrat Dr . meL.
Friedrich Rupp im Alter von 78 Jahren . Der Dahingeschie¬
dene hat die chirurgische Abteilung des Städt . Krankenhauses
34 Jahre lang geleitet und diese aus kleinen Anfängen her¬
aus zur jetzigen Bedeutung erhoben . Bei der Bevölkerung von
Pforzheim -Stadt und Land genoß der Verstorbene unbegrenz¬
tes Vertrauen . Während des Weltkrieges hatte er auch di?
Leitung des Kriegslazaretts in der Osterfeldschule. Am Mon¬
tag nachmittag wurde die sterbliche Hülle unter großer Be¬
teiligung beigesetzt. Stadtbaudirektor Seibel widmete dem
Dahingeschiedenen namens der Stadtverwaltung einen ehren¬
den Nachruf.

Die Speise - und Getränkekarte
Die neuen Vorschriften für Gaststätten

Durch die vom Reichskvmmissai für die Preisbildung
kürzlich erlassene Verordnung über Preisauszeichnung ist
auch das Gaststatlengewerbeweitgehend der Preisauszeich»
liungspilicht unterworfen worden, Regierunasrat H H.
Bornemann beim Preisbildungskommissar erläutert nun
diese Pieisvorschriften soweii sie die Gaststätten betreffen.
Diese Erläuterungen sind natürlich für die Besucher der
Gaststätten von qroyem Interesse

Die Inhaber von Gaststätten und Speisewirtschatten ein¬
schließlich der Gartenlokale sind also verpflichtet, Preis¬
verzeichnisse  für Speisen und Getränke in hinreichen¬der Zahl aus den Tischen auszuleqen und jedem Gast vor
En .gegennabme von Austrägen und bei der Abrechnung
aus Verlangen vorzulegen Nicht erfaßt sind l dialich dienicht öffentlich zugänglichen Gaststätten wie Werkskantinen,
Kasinos Klubrestaurants und dergleichen. Der Gast muß
selbst auf seinem Tisch oder in erreichbarer Nähe auk ein -nt
Nebentisch die Preisverzeichnisse vorffnden. Es ist also un¬
zulässig und strafbar die V 'rzeichnisse gesammelt an der
Kaste oder am Büfett aukzubewahren und sie dem Gast nur
aus Verlangen zu bringen. Ganz und gar unzulässig ist dir
bisher da und dort geübte Methode daß lediglich der Ober¬
kellner ein Verzeichnis der Speisen und Ge ränke bei sich
fühlt , das er dann jedem Gast erst bei Entgegennahme der
Bestellung unterbreitet. Nicht in dw Tasche des Obers ge¬
hört des Preisverzeichnis sondern ,n genüaender Anzahl
auf die Tische. Was muß nun das Preisverzeichnis enthal¬
ten? Mino stens müssen die teweUs angeboienen Spellenund Getränte in den V 'rzeichnllsen enthalten sein. Selbst¬
verständlich ist dabei, daß bei jeder Speise und bei jedem Ge¬
tränk der genaue Preis  v rzeichne sein muß. Das
Preisverzeichnis muß immer dem Stand des iewelliaen An¬
gebots entsprechen, das heißt ansgegangene Sveisen
muten g strichen und etwa dafür neu angebotene' Speisen
wüsten zusätzlich in das Verzeichnis ausgenommen werden.
Zu den Zuschlägen  die in einer Anmerkuna in den
Preisverzeichnissen anzuführen sind, gehört der Kriegszll-
sckilag. Werden die Zuschläge nicht gesondert in Rechnung
gestellt sondern sind sie bereits in den geforderten Preisen
en halten so muß das aus ^er Anmerkuna ersichtlich sein.

Kleine Betriebe  sind von der Verpflichtung zur
Auslegung der Preisverzeichnisse auf den Tischen befreit,wenn ste in den Gasträumen ein Preisverzeichnis an leicht
sichtbarer Stell ' anbrinflen. das gut lesbar ist, Gaststätten,
die ausschließlich kalte Sveisen  führen, wie zum Beispiel
Wurst Anffchnitt Käse Soleier Gurken usw unterliegen
dieser Vorschrift nicht. In ErfrstckuinaSballen. S ebbierhal-

»
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„Sicherlich . Aber die Hauptsache ist doch, daß du zum
Erfolg gelangt bist , in dieser großartigen Stadt , dazu
in einer so schönen Stellung . . . nachdem wir uns da¬
mals in Cuxhaven unter so ganz anderen Umständen
Lebewohl gesagt haben ."

„Ja , das Leben hat uns beide seither wunderliche
Wege geführt . Und ich muß immer wieder meine Ber-
uud Bewunderung darüber ausdrücken , daß du , vor¬
bestimmter und angehender Medicus , so plötzlich unter
die Dichter gegangen bist . Ja , bei dir mutz man wohl
sagen „Dichter " , mein alter Arm . Denn selbst ich. der
prosaische Zeitungsmensch , habe deine „Venezianische
Ballade " als Dichtung empfunden . .

Der Zug ruckt an . Und Sylvia - zuckt zusammen.
„Venezianische Ballade " . . . der Name „Arm " -

-alles , deutet unmißverständlich darauf hin » daß dieser
Mann Rust sein mutz , Arwed Rust ! . . .

Welch ein Dorf kann Berlin doch mitunter sein ! Syl¬
via , jäh interessiert , zieht sich behutsam an der Rückwand
ihres Abteils hoch und lugt hinter sich.

Allzuviel erspäht sie nicht von den beiden Herren , die
allem Anschein nach durch gemeinsame Jugenderlebnisse
zu einer Dnzkameradschaft gelangt sind . Etwas mehr
gewahrt sie immerhin von dem intelligenten , scharf um-
rissenen Gesicht des Journalisten . Bon dem andern je¬
doch gewinnt sie nur den etwas allgemeinen Eindruck,
-aß er ein brauner Bursche ist mit weißen Zähnen , einer
starken Nase und einer auffallend hohen Stirn.

Während ihrer hastigen Beobachtungen ist ihr die
Fortsetzung des Gespräches entgangen . Nun mag sie mcht
änger Lauscherin sein , sie erhebt sich und geht mit lang-
am , festen Schritten an die gegenüberliegende Fenstcr-
eite ihres Abteils , angeblich aufmerksam nach draußen
pähend . Der erwartete Erfolg ist, daß die beiden Män¬

ner sofort ihre Unterhaltung sümpfen , sowie sie der An-
mewnbeit einer zweiten Person im Waaen inne werden.

Aber längst als Sytvia schon ausgestlegen ist, klingt rn
ihr nach , was sie gehört hat . Der Sinn der Worte , die die
beiden gewechselt haben — der illusionslose , kritische
Journalist und der gläubige junge Dichter — und dar¬
über die Glimme Rusts als tiefe , volltönende Glocke . . .

>»

Am Tage vor der Hauptgerichtsverhandlung über die
„Venezianische Ballade " wie Keil die von Glüwer an¬
beraumte Generalbesprechung darüber nennt , sagt Syl¬
via plötzlich zur Plank:

„Falls Herr Rust anrufen sollte , verleugnen Sie mich
nun doch nicht ." >

Kopfschüttelnd nimmt die Sekretärin dies zur Kennt¬
nis . Chefs sind eben doch immer unberechenbare Ge - !
seilen . Sogar diese Jdealerscheinung der Doktorin Kar-
ding.

Im übrigen : warum sollte der wohlerzogene , gedul¬
dige Autor der „Venezianischen Ballade " ausgerechnet
heute doch noch anrufen ? Für diese , im stillen aufgewor - >
fene Frage findet die Plan ! ebensowenig eine Antwort j
wie Sylvia selbst.

Aber dann , gegen vier Uhr nachmittags , heißt es plötz¬
lich doch:

„Herr Rust , Fräulein Doktor . . . 1"
„Ja . . . so stellen Sie doch um !" wünscht Sylvia selt¬

sam ungeduldig.
„Herr Rust ist nicht am Telephon , sondern persönlich

hier "
„Ach . . . also dann , ich laste bitten ."
Sylvia Karding , Dr . phil -, Vorstand des dramaturgi¬

schen Büros der Globus , immer kühl und sachlich, stets
überlegen und in Form , durchaus gewöhnt wie geübt,
wichtige Unterredungen mit wichtigen Persönlichkeiten
nicht nur zu führen , sondern auch sehr klug zu leiten,
wird die Beute einer scheuen Verlegenheit.

Weil ich gelauscht habe ! will sie sich dieses merkwürdige
Gefühl erklären . Aber es müssen doch wohl noch andere
Gründe und Ursachen diese seltsame Nervosität be-
wirken . . .

Allein sie faßt sich rasch, indem der Mann erntrttt , den
sic nun miedererkennen mutz . Und sie wird in der Folge
um so rascher Herrin der Situation , als sie seine Un¬
sicherheit gewahrt.

" übi„Verzeihung ich wollte Doktvr Kar - irr- .*

„Ganz richtig, «sie und vei Lottor Karorng."
Sie neigt den Kopf noch einmal . Betonter als bei der

ersten , stummen Begrüßung.
Er vergißt eine Erwiderung im Uebermaß jäher Ueber-

raschung.
„Aber ich meine . . . nämlich Herr Doktor Grulich vom

Hamburger Stadttheater . . ."
„Mein lieber , verehrter Lehrer und väterlicher Freund

überschätzt mich zuweilen . Ja , ja , das kommt immer
wieder vor . Aber deswegen Müssen Sie doch nicht gleich
so entgeistert sein , Herr Rust . Oder haben Sie noch nie¬
mals einen weiblichen Doktor gesehen ? Noch dazu nur
einen Doktor phil . ? Na also . . ."

Er übernimmt ihr Lächeln und steigert es zum Lachen.
Der Kontakt schließt sich zwischen den beiden.

Man drückt sich die Hand . Sehr fest. Sitzt einander;
gegenüber . Zwanglos . Die Worte fließen . Selbstver-
stündlich . Blicke begleiten sie, die Freude geben und
nehmen ; dazu Gesten , die wundersam vertraut er«
scheinen.

„Sie sind zur rechten Stunde gekommen , Herr Rust ."
„Ein Jugendfreund , Robert Hayesien , er ist Journa¬

list an einer hiesigen großen Zeitung und steht also die¬
sen Dingen auch irgendwie nahe , hat mir geraten , mich
direkt mit Ihnen in Verbindung zu setzen, eine persön¬
liche Fühlungnahme mit dem Dramaturgen zu suchen,
der sich für mein Stück einsetzt . Denn dieses versicherte
mir wiederum Herr Doktor Grulich ganz ausdrücklich —

„Und mit Recht ! Ja , so ist das alles . Und morgen
steht nun das Manuskript in großer allgemeiner Be¬
ratung zur Diskussion ."

^Unsere Hausautoren , die Herren Falke und Schind¬
ler , sehr begabte und geübte Filmschriststeller , haben ein
Treatment verfaßt . . /

„Treatment ?" '
„Das ist der technische Ausdruck für „Filmnovelle " ,

die Grundlage des späteren Drehbuches . Denn es ist
natürlich nötig , Ihr Bühnenwerk , das übrigens , wie Sie
durch Doktor Grulich wissen werden , auch nicht eigent¬
lich ein Theaterstück ist, dem Film , seinen Möglichkeiten,
Voraussetzungen und so weiter anznpassen , es eben
„filmgcrecht " zu machen . Aber das ist doch kein Grund,

reich ein so enttäuschtes Gesicht ausznsetzcn , Herrgieiai
Nult.

<Seortleku»L kclat.1



lkn Bierzelten in veil ErfriskblinaSecke » ver Warentxiliier
in Bahnhossbüfctt ? auf den Bahnsteigen . bei WurMänden
in Seiterwosserkiosken usw muß e>n PreiSverzeickiniS an-
gebrackit werden Fertige Sveiten im Schaufenster brauchen
nicht mit ein an Preisschild versehen zu werden , aber fremde
Waren zum Beisviel Schokolade Tabakwaren » sw Ein
Preisverzeichnis ist auch nvtwendia bei der Kleiderablage
Blumen , die im Nmherzieben verkauft werden , unterliegen
nicht der Auszeichnungspflicht.

(Zchu'e un - Lau -Verschickung
Keine schulischen Nachteile.

Äon Eltern und sonstigen Erziehungsberechtigten wird
immer noch die Sorge geäußert , daß die von der erweiterten
Kinderlandverichickung erfaßten Schüler und Schülerinnen
ebenso wie die als Helfer eingelegten Jugendlichen in ihrer
Schulausbildung Nachteile haben könnten , Insbesondere gilt
dies bezüglich der Verletzung in die nächste Schulklasse , Im
Hinblick hieraus läßt der Reichserziehungsmmister folgen¬
den Hinweis ergehen:

1. Die an der Landverschickung beteiligten Kinder wer¬
den auch an ihren Unkerbringungsorlen ' chulilch betreut und

efördert . Entsprechende Maßnahmen sind von den damit
eauslragten Dienststellen der NSDAP getroffen worden,

2. Nach Rückkehr der Kinder werden etwaige Lücken in
den Schulkenntnissen durch geeignete Sondermaßnahmen
der Unterrichtsverwaltungen ausgeglichen

3. Keinem deutschen Schulkinde tollen aus unverschulde¬
ten Störungen des ordnungsgemäßen Schulbesuches infolge
der erweiterten Kinderlandverlchickung Nachteile erwachten,
auch nicht hinsichtlich der Versetzung in die nächste Schul»
Nasser

Am Ende der Lehrzeit
Was zu brachten ist!

WPD » Mit Bestehen der Gesellenprüfung endet die L 'br-
zeit , ahne Rücksicht darauf ab etwa nach dem Lehrvertrag
die L hrzeit nach nicht beendei ist Mi ! Beginn des Monats
der auf den Termin der Gesellenprüfung folgt , muß dein
Gesellen Gesellenlohn gezahlt werden . Wird die Gesellen
Prüfung nicht bestanden oder nicht abgel gt , so endet das
Lehrverhältnis mii der im Lehrvertrag angegebenen Zeit
Danach gilt der Lehrling als Geselle Er hat Anspruch aul
den ihm tariflich rustehenden Gesell nlobn.

Nach Beendigung des Lehrverhästnisses kann der Lehr¬
ling , den Arbeitsplatz wechseln Handelt es sich um einen
kriegswirtschaftlich wichtigen Betrüb , so ist der Albeirspiatz-
wechsel einer Beschränkung unterworfen . Der Lehrling kann
eventuell durch Dienstverpflichtung dem Betrieb erhallen
werden . Handelt es sich nicht um einen kriegswirtschaftlich
wichtigen Betrieb , so kann der Lehrling unmittelbar nach
Beendigung der Lehrzeit wechseln -für die Annahme eines
Arbeitsplatzes in einem and ren Betrieb bedarf er der Zu¬
stimmung des Arbei Samtes Verläßt der Lehrling den Lehr¬
meister nicht unmittelbar nach der Lehrzeit , so entsteht ein
Arbeitsvertrag , Bei einem Arbeitsplatzwechsel ist. nunmehr
eine ordnungsmäßige Kündigung notwendig , zu deren Gül¬
tigkeit das Arbeitsamt seine Zustimmung geben muß , wen»
eine Var :ei mit der Kündigung nicht einverstanden ist.

Die B e r u sss Lu I p kl i ch t erstreckt sich über drei
Jahre In der Regeldheck » sie sich daher mit der Dauer der
Lehrzeit . Ueber drei Jahre hinaus sind Lehrlinge bis zum
Ende der Lehrzeit berussschulpflichtig wenn fachlich ansgd-
richt -te Beruksschuleinrichtungen vorhanden sind . Wenn
der Geselle noch keine 18 Jahre alt ist, so ist er noch I u -
gendsicher.  Es gelten für ihn dann noch die Vorschrif¬
ten des Iugendschutzgeseyes mit den Erweiterungen , die in¬
folge d s Kriegszustandes kür die Beschäftigung Jugend¬
licher getroffen wurden «Erlaß des ReichsarbeitsnnnisterS
Vom II . September WM . Ist der Geselle über 18 Jahr?
alt , so gilt für ihn die Arbeitszeitordnung in Verbindung
mit der Verordnung über den Arbeitsschutz vom 12. Dezem¬
ber 1939,

Die Entlassung des Lehrlings oder die Weiterbeschäft !»
aung als Geselle ist der Krankenkasse und der zuständigen
Innung zu melden.

Erfassung von Hun - en für Wehr machtszwecke
Zur Erfassung von Hunden für Wehrmachtszwecke sind

alle Rasse , und Mischlingshunde mit SO bis 70 cm Schulter¬
höhe . die entweder noch nicht gemeldet waren oder seit dem
1. 4. 1939 mindestens ein Jahr alt geworden sind, durch
Ae AM " gemäß -Reichsleistungsgesetz in der Zeit vom
17 . Marzbis31 März 1941  beim zuständigen Po-
nzeimeldeamt mit folgenden Angaben anzumelden:

1. Zahl , Alter und Geschlecht der Hunde:
' 2 . Rasse und gegebenenfalls Zuchtbuchnummer : '

3 . Abrichtestand (z. B . als Schutzhund ) und abgelegte
Prüfungen.

4. Etwaige bisherige Zuchtverwendung (z. B . als Zucht-
hundm ),

Unterlassung oder Unrichtigkeit der Anmeldung ist straf»
bar . Für übernommene Hunde wird eine angemessene Ver»
gutung bezahlt.

Ver Wert ver Milchleistungsprüfungen
Die Milchleistungsprüfungen geben dem Betriebsführer

nicht nur wertvollen Ausschluß über die Leistungen ' einer
Tiere , er vermag aus ihnen auch wichtige Schlüsse für die
Leistungssteigerung  zu ziehen Um nur ein Bei¬
spiel aus vielen Hunderten herauszugreifen , wurde in inem
Betrieb in Hausen (Kreis Rottweil ) , der die Ergebnisse
zur Grundlage der Leistungssteigerung machte , der Stall»
durchlchnitt innerhalb von vier Jahren um über 1600 kg
Milch oder um 63 kg Fett je Kub gesteigert.

Das Vergleichen der Ergebnisse versetzt den Betriebs¬
führer in die Lage , ieine leistungssähigsten Tiere zu erken¬
nen und ihnen das beste Futter zu geben Er ist auch im¬
stande die Tiere ausfindig zu machen , die fettreichere
Milch geben und vermag durch die bevorzu " te Ablieferung
der fettreicheren Milch an die Molkerei das MÜchg »ld zu er¬
höhen Ferner verletzen ihn die Ergebnisse in die Laos , die
geeignetsten Kühe zur Nachzucht auszuwöblen N ' ckst zu¬
letzt kann der Betr ' -bssiO-rer aus Grund der Prüfungen die
unnützen Fresser feststcllen und ausmcrzcn.

Nie Retseabmeldebestättgungen
Lebensmittelkarten bei längerer Abwesenheit

WPD . Stach der bisherigen Regelung durften Reiseab-
meldebestaigungen nur für eine oder mehrere volle Zutei-
iungsperioden ausgefeitigi werden Eine Ausnahme davon
wurde bisher nur kür Kind r gemacht , die im Rahmen der
Erholungssürsorge von der NSB verschickt werde » Die
bisherige Regelung hat zu einer vermeidbaren Mehrarbeit
geführt wie auch häufig zum unrechtmäßigen Bezug von
Lebensmitteln wenn Anstalten und H ime bei einem Ver¬
bleib der Insassen üt »er eine Ziiteilungsperiode hinaus von
diesen die von dem Ernährungsamk des ständigen Aukent-
hal .svrtes verteilten neuen Lebensmitt lkarten nicht erhiel¬
ten . Ter Reichsmlnuter für Ernährung und Landwirtschaft
hat infolgedessen angeordnet , daß Personen , die sich in Heil¬
anstalten Erziehungsanstalten , Wohlfabrtsa » stalt ?n un )k
ähnliche Einrichtiinaen . lHeinu der NSB , der Gemeinden
der öffentliche » und privaten Krankenkassen uiw, ) begeben,
in denen st? Sammelverpflegung bekommen , nach Abgab?
sämtlicher Lebensmit elbezugskarten eine über die gesamte
Zeit ihres Aufenthaltes oder eine aus unbestimmte Zeit
lautende R e i se a b m e l d e be st a t i g u n g gegeben wer¬
den kann . Für die Insass n von Krankenanstalten gilt diese
Regelung nicht , weil d -r Aufenthalt der Kranken in den
Krankenhäusern af : nur kurzfristig ist und daher das bis¬
herige Verfahren einfacktz-r ist. Wenn Verbraucher die ge¬
naue Zeit ihrer Reisedauer nicht angeben können wie bei¬
spielsweis ? Dienstverpflichtete oder abkommandierte Gefolg-
schasrsmitglieder , oder auch beim Besuch auswärtia wohnen¬
der Verwandten , können die Ernährungsämter im Bedarfs¬
fälle die Rciseabmeldehestätigungen auf unbestimmte Zeit
ausstellen.

Aus Württemberg
— Stuttgart , 19. März.

T .r .er den fahrenden Zug geraten . Aus dem Stuttgar¬
ter Hauptbahnhos kam ein 66 Jahre älter Mann aus Groß¬
heppach . der trotz Warnung aus einen schon in Bewegung
befindlichen Zug auffpringen wollte , zu Fall und geriet
unter den Wagen : Er zoa sich schwere Verletzungen zu . die
sein« Aufnahme in ein Krankenhaus notwendig machten.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung.
Das Sondergericht Stuttgart  verurteilte den 35-

jährigen geschiedenen Erwin Schäfer  gus Stuttgart -Lad
Cannstatt als Volksschädling wegen Abtreibung , schweren
Rückfalldiebstahls und Rückfallbekrugs unter Einrechoung
einer noch nicht verbüßten Gefängnisstrafe von 9 Monaten
Zu der Gesamtstrafe von vier Jahren Zuchthaus . Außerdem
wurde die Sicherungsverwahrung anaeordnet . Der schon
22mal vorbestrafte Angeklagte hatte im Herbst vor . Is an
seiner in Bad Cannstatt wohnhaften Geliebten , die ein
Kind von ihm erwartete , eme Abtreibung oorgenommen.
Kurz vor Weihnachten stahl er zur Nachtzeit aus dem Kel¬
ler eines Hauses in Vckd Cannstatt einen Tops mit zwei
Pfund Schmalz und einen Eimer mit 220 in Wasler-
glaseinge machten Eiern  und verschwand damit
unter dem Schutz der Abdunkelungsmaßnahmen , woraus
er sein« Diebesbeute noch in der gleichen Nacht aus dem
Bahnhof Bad Cannstatt unter falschen Angaben für insge¬
samt 27 Mark an einen autgläubiaen Dritten verkaufst

— Göppingen . (Kind tödlich überfahren .) In
der Nähe der Holzheimer Straße in Eislingen wurde das
vierjährige Töchterchen der Familie Strähle von einem aus
Richtung Göppingen kommenden Kraftwagen überfahren,
wobei das Kind io schwere Kopfverletzungen erlitt , daß es
bald daraus starb Die Mutter des Kindes war Zeuge des
furchtbaren Geschehens

— Heubach Kr Schw . Gmünd , (Amtseinführung
der NS - Schwester .) In einer von Musik und Ge-
sanasnnrträaen umrahmten Feierstunde wurde die N2-

Schwester im Namen der Gauamtsieitung Ser NSV u :s
Gemeindeschwester eingeführt An die Feierstunde schloß sich
aie Besichtigung des Heims der Gemeindeschwester in der
Klotzbachstraße.

— Balingen . (Buttererzeugung um 74 -̂ ro-
zent gestiegen)  Die Bezirksmilchoerwertung Balingev
hielt dieser Tage ihre Hauplveriammlung ab Im verflosse¬
nen Jahr wurden fast 14 Prozent Milch mehr angeliesert
Weiter ging aus dem Geschäftsbericht hervor , daß die Bul-
rererzeugung im vergangenen Jahr gegenüber 1939 um 74

die Herstellung von Speiie - und Trockenauarg am
160 Prozent gesteigert werden konnte.

- Truchtelfingen Kr Balingen (Traktor ins Was-
s e r g e st ü r z l.) Ein Traktor stieß beim Befahren der
Lrucke gegen das Geländer , durchbrach es und stürzte >amt
Anhänger in die Schmiecha , Der Lenker wurde glücklicher¬
weise nur leicht verletzt . Der Traktor wurde schwer beschä-
digt.

— rNehstetten Kr . Balingen , (2 5 Iahre Bürger-
meister .) Bürgermeister Maier blickt in diesen Tagen auf
eine 25jährige Amtstätigkeit als Gemeindeoorstand zurück.
In einer Feierstunde der Gemeinderäte und Gemeindean¬
gestellten >m Rathaussitzungsiaal wurde der Jub ' iar geehrt.

— Vaihingen -Enz <90 Geburtstag .) Die älteste
Einwohnerin Vaihingens , Witwe Aichelen , feierte in be-
wunüerungswerter Rüstigkeit ihren 90 . Geburtstag.

— Erdmannshaufen Kr . Ludwigsburg . (Am Ge¬
burtstag vom Tod ereilt .) An seinem 63 , Geburts¬
tag wurde der Arbeiter Karl Neubauer aus Erdinannshau-
ien das Opfer eines Unglückssolls , Als er mit dem Brechen
von Vorlagesteinen in einem Stein - und Scholterwerk be¬
schäftigt war , stürzte aus ihn eine größere Gesteiiismasfe.
Der Bedauernswerte wurde so schwer verletzt , daß er als¬
bald verschied,

— Biberach a . R . (Verkehrshindernis ver¬
schwindet .) In diesen Tagen wird das sogenannte Her-
zog'che Haus beim Schlachthaus , das seit einigen Jahren
wegen Einsturzgefahr nicht mehr bewohnt werden konnte
und die Harmonie des Stadtbildes empfindlich störte , abge¬
brochen . Mit der Beseitigung dieses Gebäudes wird zu¬
gleich einem Verkehrsbedürfnis entsprochen , denn die enge
Gasse beim Schlachthaus bedeutete ein starkes Hindernis für
den Durckaanosverkebr.

— Denkingen Kr . Tuttlingen , (Kinderreicher
Bürger gestorben .) Dieser Tage starb einer der be¬
kanntesten alten Denkinger Bürger . Io ' es Bühler Er hatte
die kinderreichste Familie der Gemeinde , denn 15 Kinder
entsprossen seiner Ehe , Bühler brachte einst die Harmonika-
Industrie nach Denkingen und dadurch in manches Haus

kameradschafkskreffen der Inhaber der „Goldenen ".
Am letzten Sonntag fand im Gasthaus zum „Goldenei,

Becher " in Tuttlingen ein Kamerad ' chaftstreffen der Inha¬
ber der Goidenen Militäroerdienstmedoille aus dem Krx,is
Tu Hängen  statt . Die Tagung wurde geleitet von dem
Kreiskamerad ' chaftsführer Ernst Rieß -Tuttlingen , Die Ka¬
meradschaft zählt in Württemberg heute rund 1700 Mitglie¬
der . Nach dem Buch von General Moier „ Die Württembe»
ger im Weltkrieg " , in dem jeder Inhaber der Württember-
gischen Goldenen Militäroerdienstmedaille nach amtlichen
Unterlagen namentlich mit dem Tag der Verleihung und
dem damaligen Dienstgrad und Truppenteil verzeichnet ist,
wurde die „Goldene " an 2424 Unteroffiziere und Mann¬
schaften und 1810 Offiziere verliehen . Das Verdienst der
obengenannten Kameradschaft war es u. a ., die Kameraden
seit 1935 zu sammeln und zu betreuen u

Ms den Nachbargauen
— Veringenstadt Kr . Sigmaringen . (Der gerettete

Schwan .) Vor etwa vier Wochen hatte sich ein Schwan,
aus der Lauchert bei einem Flug über den Wald mit dem
Fuß in einem Geäst verstrickt uni > ein Bein gebrochen Eine
tierliebende Frau nahm den Schwan in Pflege und ließ ihm
durch einen zufällig im Ort anwesenden Veterinär einen
ächgemäßen Gipsverband anlegen . Der Schwan , der an¬
dernfalls einem jämmer ' ichen Tode preisgegeben gewe ' en
wäre , ist nun soweit wiederhergestellt , daß er in diesen Ta¬
gen der Freiheit zurückgegeben werden kann . Das ganze
Dorf freute sich mit , daß „sein " Schwan dadurch am Leben
erhalten werden konnte.

— Jungnau Kr . Sigmaringen . (Leiche gelandet)
Die Leiche der seit vier Wochen als vermißt gemeldeten Frau
aus Iungnau ist aus der Lauchert geborgen worden . Die
Frau war aus Schwermut in den Tod gegangen

(— ) Donaueschssigril . (Tödlich  verunglückt .) Der
Sohn Emil der Familie Martin Rohrer in Fürstenberg ist
an seiner Arbeitsstelle tödlich verunglückt.

Leutershausen b. Weinheim . ^Tödlicher Sturz
vom Fuhrwerk .) Der 73jährige Landwirt Jakob Stöhr
stürzte beim Dickrübenh Neu infolge Scheuens der Pferde f»
unglücklich vom Fuhrwerk , daß der Tod sofort eintrat

krssffl», W>hNdn, str Wihrmcht. m»
PolizeiziMe.

I. Me Rasse- und Mischlingshunde mit 50—70 cm Schulterhöhe
(gemessen vom Erdboden bis zum Widerrist ), die noch nicht gemeldet
oder seit dem 1. April 1939 mindestens 1 Jahr alt geworden sind, sind

bis zum 31. März 1941
polizeilich zu erfassen.

Die Hundebesitzer werden aufgesoedert, die Tiere sofort beim
Bürgermeisteramt des Wohnortes anzumelden.

II. Die Herren Bürgermeister verfahren nach meinem Runderlaß vom
26. Okt . 1939, Nr , 4381. und nach dem RdErl , d. RFSSuChdDtVol
im RMdI . vom 25. Februar 1941 (RMBliV . S . 400 -»).

Die Listen der angemeldeten Hunde sind mir bis 8. April d«. Fs.
vorzulegn . Fehlanzeige ist erforderlich.

Calw » den 17. März 1941,
Der Landrat.

Sladtgemelude Wikdbad t. Schw.

Steuer-Einzug
Die Grund - , Gewerbe , und Tebiiudeentschuldunga -Tteuer»

für den Monat März 1941, sowie die Beiträge zum Reichsnähr¬
stand und die sonstigen Abgaben werden am

Freitag , den 21. Mar , 1941
zum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad . den 20, März 1941, Stadltaffe.

Ein liebes
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Neue Kohlenhewirtfchasturig
Wesentliche Vereinfachung. — Reichsbeauftragkee für kohl«

bestellt. — Sonderbeauftragter für kohtentransport.
DRB.  Berlin,  18 . März. Die Bedeutung der kohle

als des wertvollsten deutschem Rohstoffes ist im Kriege
deutlich hervorgetreien. Ihre Bewirtschaftungerfordert den
restlosen Einsatz aller Kräfte, um die Versorgung der Wirt¬
schaft und der Bevölkerung mit kohle sicherzu stellen. Reichs-
marfchall Göring Hot daher den Reichswirtschaftsmlnister
Funk beauftragt, eins Neuordnung der kohlenbewirlschaf-
tung durchzuführen. Dabei soll die freie Initiative im Berg¬
bau und im Kohlenhandel weitgehend nutzbar gemacht und
zu eigenverantwortlicher Entfaltung gebracht werden. Zur
Durchführung der gestellten Aufgaben, insbesondere oer
Organisation der Kohlenverteilung im grotzdeutschen
Raume, haben sich Kohlenbergbau und Kohlenhandel zu
einer Seibstverwaitumgsorganisation der «Reichsvere'ni-
gung kohle" zusammengefchlossen.

Vorsitzer der Versiniguno ist der Gauwirtschaftsberater
Generaldirektor Paul Pleiger den der Reichswirtichafls-
minister zugleich zum Reichsbeaustraaten für Kohle bestellt
hat. Diese Neuordnung wird zu einer wesentlichen Verein¬
fachung der bisherigen Organisation der Kohlenbewirtschaf¬
tung führen und eine lchnelle und nachdrückliche Durchfüh¬
rung der Negierungsmaßnahmen aus dem Gebiet der Koh¬
lenwirtschaft gewährleisten.

Da die Verteilung der Kohle während des Krieges in
erster Linie ein Transportproblem  ist . hat der
Reichsmarichall ferner den Staatsrat Wilhelm Meinberg
zu seinem Sonderbeauftragten iür den Transport der Kohle
ernannt. Dieser Sonderbeauftragte wird in engster Zu!nn-
menarbeil mit dem Reichsbeauftragten für Kohle und der
Bergbau-Abteilung des Reichswirtschaftsministeriumsso¬
wie in steter Fühlung und im Benehmen mit dem Reichs¬
verkehrsminister Me Maßnahmen treffen die den reibungs¬
losen Transport der Kohle sicherstellen.

Im Zuge dieser Neuordnung ist das Amt des Reichs¬
kohlenkommissars aufgelöst worden. Parteigenosse Paul
Walter ist aus seinen Wunsch von dem Reichsmarschast von
seinen Aufgaben entbunden worden. Der Reichsmarscholl
hat ihm sür die unter größten Schwierigkeiten geleistete
Arbeit seinen besonderen Dank ausgesprochen.

Auf 34 Millionen erhöht
Das Ergebnis des »Tages der Polizei".

Berlin. 19. März. Das Ergebnis der am „Tag der
Deut chen Polizei" Februar » sür das Kriegsünnler-
hilfswerk durchgeführten Sammlung hat sich durch die in¬
zwischen eingeaangenen Restmeldunaen um weitere »wci-
einhalb Millionen aut rund 34 Millionen erhöht. Gegen¬
über dem vorjährisen Ergebnis mit rund 16.9 Millionen
ist eine Steigerung um über 17 Millionen Reichsmark —
100 o. H einaetreten Aut den Kops der Bevölkerung um¬
gerechnet ergibt dieses bisher einzig dastehende WHW-Er-
gebnis eine Opfer'pende von 0.42 Reichsmark iür den ein¬
zelnen Volksgenossen gegen 0 21 Reichsmark des Vorjahres.
Eindeutiger kann die Antwort des deutschen Volkes an die
Plutokratien klarer kann das Bekenntnis jedes Einzelnen
zum Führer und zu lei.nem Werk nicht sein als es sich in
diesen Zahlen widerknieoelt.

Die Angaben Ses OKW stimmen!
Bestätigung durch amerikanische Marinekreise.

In seiner letzten Rede vor dem Unterhaus hatte der
Erste Lord der britischen Admiralität die wöchentlichen
durchschnittlichen Verluste der englischen und in englischen
Diensten fahrenden chandelsschifsahrt seit Kriegsbeginn an¬
gegeben, deren Zusammenstellung einen Gesamtverlustvon
rund fünf Millionen BRT ergab.

Zu diesen englischen Verlustanqaben bemerken ameri¬
kanische Marimekreise. daß nach ihren Berechnungen die
Tonnage der versenkten öchiffe um 75 Prozent höher liegt.
Ein Zuschlag von 75 Prozent zu den englischen Verlust-
angaben würde einen Gesamlaussall von 8.75 Millionen
BRT englischer und In englischen Diensten fahrender Ton¬
nage ergeben. Diese Berechnung amerikanischerNlari ie-
kreise bestätig« bis auf einen geringen Unterschied dis von
deutscher Seite bekanntqeqebenenVerluste der feindlichen
Hardelsschifsahrt, die ll. Wehrmachtsbericht vom 12. März
1941 die 9-Millionen Grenze erreicht haben.

Lloyds TotengkoSe verstummt
Eine Zusammenstellungder weltbekannten Schiffs-Ver¬

sicherungsgesellschaft„Lloyds" in London gibt die Verluste
der englischen und in englischen Diensten fahrenden Schiffe
für die ersten achtzehn Monate des Krieges aus rund fünf
Million m an. Lloyds genoß in Friedenszeiten wegen 'einer
Zuverlässigkeit einen Weltruf. Jedesmal, wenn ein Schiff
verlorengegangen war, wurde in Lloyds Büro eine Glocke
angeschlagen, die den Verlust bekannlgab Dieie „Toten¬
glocke" die für jedes verloren genanaene Handelsschiff läu¬
tete, läßt auf Wunsch der britischen Admiralität schon seit
dem Januar 1940 ihre Stimme nicht mehr ertönen. Mit der
Einstellung dieser öffentlichenV-rlustmeldungen hat das
Weltvertrauen zu L'oyds einen Riß erhalten

So kann es auch mcht überraschen, daß Lloyds Verlust¬
zusammenstellungen-rit rund fünf Millionen BRT erheb¬
lich hinter den dcut'-' -n Berechnungen der Verluste der eng¬
lischen und in englI .hen Diensten fahrenden Handelsschiffe
Zurückbleiben.

i
Der i-alienischeW-Hrmachisberichi

Gegenangriff bei Keren. — Acht englische Flugzeuge ver-
nichlet.

Rom,  19 . März. Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt
bekannt: An der griechischen  Front nichts von Be¬
deutung.

In Rordafrika  bombardierten unsere Flugzeuge
feindlickze motorisierte Einheiten und Truppen.

In Ostafrika  nahm die Schlacht an der Keren-Front
ihren Fortgang, wo die Engländer bedeutende Land- und
Luftstreitkräste kon-Fnlrieren. Unsere Truppen haben durch
ihren kühnen Widerstand den Feind abgewiesen und ihm
im Gegenangriff starke Verluste beigebracht.

Einer unserer Jagdverbände hat im Ueberraschungs-
angriss auf einen feindlichen Luftstützpunkt acht feindliche
Flugzeuge vernichtet"

»WeltbeherrschungsplSrre unter der Maske
der Demokratie-

Die japanische Presse zur letzten Rede des USA-Präsiöenten
Unterstützung für Tschungking eine direkte Kampfansage

an Japan
Tokio, 20. März . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst des

DNB .) Die gesamte japanische Presse kommentiert eingehend
die Roosevelt -Rede als einen plumpen Versuch, die durchsich¬
tigen nordamerikanischen Weltbeherrschungspläne unter der
Maske der Demokratie und durch, unverschämte Angriffe auf
die Dreierpaktstaaten zu verbergen . Die Rede se! voller Wider¬
sprüche und Uebertreibungen und beweise, daß die USA den
Grundsatz der Demokratie in Wirklichkeit längst aufgegeben
hätten.

Die Blätter befassen sich ausführlich mit der Zusage einer
Unterstützung an Tschungking als direkte Kampfansage gegen¬
über Japan und als Fortsetzung der alten angelsächsischen
Ausbeutungspolitik in China . Japan sei jedoch entschlossen, wie
Deutschland , mit Waffengewalt alle etwaigen nordamerikani¬
schen Militärtransporte zu verhindern.

„Asahi Schimbun " «führt aus , die Angriffe gegen die Be¬
strebungen einer Neuordnung in Europa und Ostasien und
gegen den Nationalsozialismus insbesondere sollten der Welt
beiireisen, daß die Demokratie die einzige Sicherung des Welt¬
friedens sei und daß ein Zusammenbruch Britanniens eine
Gefahr für die ganze Welt bedeute. Tatsächlich aber hätten
sowohl England als auch die USA unter dem demokratischen
Deckmantel immer nur ihre imperialistischen Ziele verfolgt.
Die Roosevelt -Rede bezwecke eine Aufstachelung aller Völker
gegen die totalitären Staaten.

Die Zeitung „Nitschi Nitschi" hebt hervor , daß Roosevelt
mit den alten und Primitiven Phrasen der Welt zu beweisen
versucht habe, daß nur die Demokratien Rechte besäßen. Eng¬
lands Geschichte aber zeige im Gegenteil eine ganze Reihe
blutiger Unterdrückungen unschuldiger Völker auf . Zur Unter¬
stützung Tschungkings erklärt das Blatt , die künftigen Ereig¬
nisse würden zeigen, wie weit die USA in der Lage seien, die
japanische Blockade zu durchbrechen. Roosevelts Politik ziele
auf eine Aufhetzung der Chinesen und eine Unterminierung
der japanischen Neuordnungspläne hin . Es bleibe lediglich die
Frage offen, welche andere Nation Roosevelt nach dem Zu¬
sammenbruch Englands noch zu unterstützen gedenke.

Die Lufttorpedo« auf die Schlachijchye
Äu der Torpedierung von zwei englischen Schlachtschif¬

fen 50 km westlich von Cap Crio meldet ein Sonderbericht¬
erstatter des „Giorvale d'Iwlio " folgende Einzelheiten:
„Trotz des besonders unsichtigen Weilers war es einem
Aufklärungsflugzeug gelungen, ln den Gewässern von
Kreig einen feindlichen Floiienoerband auszumachen Der
Verband bestand aus zwei Schlachiichilsen die von !,chs
Kreuzern geschützt wurden, deren Flankendeckung wiederum
Torpedoboote übernommen hatten Ein Zerstörer fuhr dcm
Verband als Aufklärer voraus Gegen starken Wind flie¬
gend überbrachte das Aufklärungsflugzeug leine Me'dvng,
worauf sofort zwei Heinkel 1l starteten die nach 7 50 kn,'
l a n g e mAnsIug  den Verband sichieienM!i der Sonne
im Rücken setzten ste trotz des überaus hestiaen Abwehr¬
feuers und des Versuche? des Verbandes sich einzunebeln,
zvm Tarpedvwurs an Aus größerer Höhe gingen die Flug-
zeuge auf 400 Meter Höhe herunter und schossen auf e-'nen
Kilometer Entfernung ihre Torpedos ab die ihr Ziel trotz
verzweifelter Versuche, durch Zickzackfahren der Torvedie-
rung zu entgehen erreichten Dichter schwarzer Rauch stieg
von den getroffenen Schissen aus bei denen an'cheinend
die Maschinenräume beschädigt worden sind Die deutschen
Flugzeuge trafen wieder unbeschädigt in ihren Stützpunk¬
ten ein.

Bekannter italienischer Flieger verunglückt.
Rom. 19. März. Der bekannte italienische Flieger Oberst¬

leutnant Graf Scapinelli  fiel einem Flugunfall zum
Opfer Gras Scapinelli. der 1933 den Heriet-Becher für die
Erreichung einer Fluggeschwindigkeit von über 020 Stun¬
denkilometer erhielt, hatte bereits als Freiwilliger am ipa-
nischen Bürgerkrieg teilgenommen Er be>aß eine Goldme¬
daille sür aus dem Gebiet der Luftfahrt bewiesene Tapfer¬
keit sowie eine Silbermedaille für militärische Tapferkeit-

Die innere Reorganisation in Japan.
Ministerpräsident Konoye wurde vom Tenno in Audienz

empfangen. Anschließend hatte Konoye eine längere Unier-
redung mit LordsiegelbewahrerKide. Wie verlautet, wur¬
den vor allem Fracen zur weiteren Verstärkung des Kabi¬
netts und der Reorganisation der Bewegung zur Unter¬
stützung der Politik des Tenno behandelt. Wegen dieser
Reorganisation wird Konoye Unterredungen mit mehreren
Parteiführern haben.

Xarlsruker Lkronilc
Kunst Ser Front"

Zum erstenmale im Krieg hat es ein einzelner Truppenteil
unternommen , eine Ausstellung der Bildwerke ihrer Ange¬
hörigen durchzuführcn . Der „Luftgau VII" tritt mit über 300
Bildern von Künstlern und Laien , die alle den Rock der
Wehrmacht tragen , mit der Ausstellung : „Kunst der Front"
an die Oeffentlichkeit. Die Bilder sind in der Orangerie sehr
günstig Plaziert und der freie Eintritt erlaubt es jedem Be¬
sucher sich in Ruhe und auch öfters die eindrucksvollen Bilder
von Kriegsteilnehmern anzusehen, die alle die unmittelbaren
Eindrücke des Fronterlebnisses wiedergeben. Daher tragen alle
Bilder , auch wenn manche von ihnen nicht gerade mit dem
Maßstabe ab 'olnter Kunstwerke verglichen werden können und
das auch nicht sollen, den Stempel der Frische und Jugend¬
lichkeit des Empfindens eines großen erstmalig tiefen Ein¬
drucks, wie ihn zu geben nur große Erlebnisse es fähig sind.
Die Ausstellung hatte bereits nach den ersten Tagen der Eröff¬
nung eine außerordentlich hohe Besucherzahl anfzuweisen . Da
der Karlsruher Ausstellungsraum die Werke der Soldaten¬
künstler besonders gut zur Geltung kommen läßt , hat sich der
Luftgau entschlossen, hier durch einen Spezialisten einen Kul¬
turfilm drehen zu lassen. Die Aufnahmen hierzu haben am
vergangenen Sonntag vormittag stattgefnnden und die sonn¬
tagsvormittäglichen Besucher haben zum Genuß der Ausstel¬
lung auch noch die Freude ' erlebt , bei Filmaufnahmen mitzu¬
wirken . Die Ausstellung , die in Stuttgart zuerst gezeigt wurde,
wird von hier aus noch einige weitere Städte im Bereich des
Luftgaus VII bereisen.

Ritterkreuzträger Hartmann
Eine machtvolle Kundgebung für den Seefahrisgedaukeu

wurde in der Festhalle durchgefnhrt . Ritterkreuzträger Hart¬
man n erzählte Erlebnisse von dem N-Bootkrieg . Eine Ehrung
des Kriegshelden ging voraus , nachdem der Korvettenkapitän
bereits mittags von der begeisterten Jugend gebührend ge¬
feiert worden war . Die musikalische Ausgestaltung der Feier
hatte ein 40 Mann starkes Musikkorps der Kriegsmarine über¬
nommen , die den Mittag vorher auf dem Adolf -Hitler -PIatz
ein Standkonzerl gegeben hatten.

Molchs Tod
Jedem Karlsruher ist der Name Molch bekaunt , unter der

Jugend ist er gar der Inbegriff aller Zoologiekenntnisse.
Molly ist seit Jahren der Hauptanziehungspunkt in unserem
Tiergarten gewesen. Molly hat hier seine erste Jugend ver¬
bracht und nun ist er in die ParadiesischenTraumwälder seiner
afrikanischen Heimat eingcgangen . Molly war unser Elefant.
Anfänglich in seiner Kinderzeit durfte er mit seinem Wärter
frei im Stadtgarten umherlanfen und die Besucher im Staüt-
garten sogar im Restaurant und an den Seeterrassen um
Gaben anbetteln Aber dann ist ihm eines Tages seine Frei¬
heit in die dicke Haut gefahren . Er hat auf eigenes Risiko
einen Ausflug unternommen und ziemlich Unheil augestellt.
Sein Wärter hat ihn dann glücklich wieder hoch droben auf
dem Lauterberg in die nötige Raison gebracht. Jetzt erhielt er
einen extra erbauten Zwinger im Hinteren Teil des Tier¬
gartens zugewiesen, wo er dann auch jahrelang die Freude
und Unterhaltung aller großen und kleinen Besucher wurde.
Seine Kunst im Auffangen von Schleckereien war enorm , aber
für den neuen Besucher war es immer staunenswert , wie er
auch gut in Papier verpackte Zuckerstückeund Brot geschickt
mit seinem Rüsselfinger auspackte und den Inhalt schmunzelnd
verzehrte , während er die Verpackung achtlos in den Umfas-
snngsgraben ^bcforderte . Nun hat ihn eine Lungenentzündung
hinweggerafft , nachdem er schon den vorjährigen kalten Winter
schlecht überstanden hatte . Ein Ersatz wird Wohl vorerst nicht
zu erhalten sein.

In Ser eigenen Falle
Ein seltenes Einbrechcrstück ereignete sich hier , wobei der

Dieb in der eigenen Falle gefangen wurde und von der Polt «'

zei erst befreit werden mußte . Der Pechvogel stand dieser Tage
vor dem Richter , nachdem er schon für frühere Einbruchsdieb¬
stähle mehrere Male mit dem Richter und dem Gefängnis
Bekanntschaft gemacht hatte . Am Jahresende hatte er sich bis
Mitternacht in einer Wirtschaft aufgehalten und durch etliche
Glas Bier eine gewisse Unternehmungslust angetrunken . Mit
einer Einkaufstasche befand er sich jedenfalls kurze Zeit nach
Wirtshausschluß vor einem Verkaufshäuschen in der Honsell-
straße. Um bequemer arbeiten zu können, legte er Tasche und
auch seinen Mantel ab. Mit einem Backstein klemmte er nun
die Türe an ihrer oberen Ecke ein Stück aus dem Rahmen
und stieg so ein . Drinnen legte er nun in ruhiger Arbeit alles
Brauchbare an Rauchwaren , im Werte von 200 RM ., zusam¬
men, um es nachher in seiner Einkaufstasche heimzuschafsen.
Aber als er jetzt daran ging, das Türschloß von innen zu
öffrren, merkte er, daß eine Sperrvorrichtung das unmöglich
machte. Seine Werkzeuge lagen draußen im Mantel und er
saß gefangen in der eigenen Falle . Nun Nun mußte er es
Wohl oder übel mit Gewalt versuchen, aber das ging eben
nicht ohne Geräusch und in der stillen Nacht haben auch
Schutzleute einmal gute Ohren . Ein Wachtmeister machte
seinen vergeblichen Anstrengungen ein Ende , indem er durch
die herbeigeholte Besitzerin des Verkaufshäuschens von außen
die Türe öffnen ließ und den Mäuserich aus der Falle be¬
freite und ihn ablieferte , wo er jetzt für sieben Monate in
einer neuen Falle sitzen darf.

Vom Film ^
„Mein Leben für Irland ", ein erschütterndes Dokument

über die verzweifelten , aber hartnäckigen Freiheitskämpfe der
Iren gegen Englands Gewaltherrschaft wird in diesem Tobis-
Film in dem Schicksal einiger aus dem Gesamtvolk heraus¬
gestellten Einzelmenschen gezeigt. Der Film , der im „Rest"

itokl«>vl-l<5om, gsgso ^oknsteinonratr,
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großen Zulauf findet , verdankt dies nicht zuletzt der äußerst
tragischen Handlung , sondern auch dem spannenden Tempo,
mit dem das Geschehen immer wieder zu Höhepunkten vor¬
wärtsgerissen wird . Eine Reihe bekannter Darsteller verleihen
den handelnden P sonen echtes Leben und geben dadurch der
Handlung stärkste Ueberzeugungskraft ; Paul Wegener , Renä
Dcltgcn , Anna Dammann sind dabei an erster Stelle zu
nennen . Rtd-

Berlin. Der Führer empfing in der Neuen Reichskanz¬
lei in Gegenwart des Reichsministcrs des Auswärtigen den
neuernannten rumänischen Gesandten Raoul Bossy zur
Ueberreichungseines Beglaubigungsschreibens.

Berlin. Der Reichsgesundheitsführer. Staatssekretär Dr.
Conti hat am 5. und 6. April eine wissenschaftlicheTagung
zur Erforschung der Tabakgesahren nach Weimar einbe-
ruscn. , ^

Posen. Aus Anlaß der Kulturtagung des Reichsgaues
Wartheland fand in den Räumen der Reichsunioersttät
Posen eine Arbeitstagung der Kulturschriftleiter aus allen
Gauen Großdeutschlands statt.

Posen. Reichsmmister Dr. Goebbels verlieh den Thea¬
tern in Posen in Würdigung ihrer hohen Bedeutung als
Pflegestätte deutscher Kunst und Kulturmittelpunkte im
neuen Osten die Bezeichnung„Reichsgauthectter".

Kabul. Am Dienstag wurde der Sekretär Gandhis
„wegen Uebertretung der Vorschriften sür die Verteidigung
Indiens " verhafte». Er war erst kürzlich aus dem Gefäng¬
nis entlasten morden.



Vermischte Nachrichten
Wn eiserner Zeuge aus dem 30jährigen Krieg. Wer hätte

1« gedacht, daß in unseren Tagen noch ein Zeuge aus dem
— 30jährigen Krieg gefunden wird? Nicht wie sonst bei Erd-
nrbeiten wurde dieser Zeuge gefunden, sondern beim Fällen
eines Baumes, Stand da seit undenklichen Zeiten in den städ¬
tischen Anlagen von Regensburg ein alter Kastanienbaum.
Er mußte jetzt aus Sicherheitsgründen gefällt werden. Nach¬
dem dieser Baumveteran der Axt zum Opfer gefallen, wurde
der Stamm zerkleinert. Das Erstaunen der mit dieser Arbeit
beschäftigten Männer war groß, als sie im Stamm eine eiserne
Kanonenkugelfanden. Das Geschoß wies bei einem Durchmes¬
ser von 10 Zentimetern ein Gewicht von 2)4 Kilogramm auf.
Sofort ergab sich die Frage : wann ist diese Kanonenkugel ab¬
geschossen worden? Es bleibt nur die Zeit des 30jährigen
Krieges übrig. Richtig — da meldet sich auch schon unser Ge¬
schichtswissen aus jener Zeit des tragischen Bruderkrieges.
War es nicht im Jahre 1633, in dem der Herzog Bernhard
Von Weimar die Stadt Regensburg belagerte? Die Ginge- j
schlossenen wehrten sich natürlich tapfer, und sie ließen ihre
Kanonen sprechen. Eine Kugel drang dabei in jenen Kasta¬
nienbaum. Der, sehr lebenskräftig, überstand die „Verwun¬
dung". Er wuchs mit den Jahren und Jahrzehnten und
„tarnte " die, Kugel so geschickt, daß sie später nie entdeckt
wurde. So ist das Geschoß jahrhundertelang in jenem Kasta¬
nienbaum gehlieben, und erst in unseren Tagen hat sie das
Licht dieser Welt wieder gesehen. Ein später eiserner Zeuge
aus der Zeit des 30jährigen Krieges. . .

Wo gibt es die meisten Radfahrer in Deutschland? DaS
Stahlroß spielt auch im Leben vieler Werktätiger in Deutsch¬
land seine helfende und zeitsparende Rolle. Welche Stadt in
Deutschland hat Wohl im Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl
die meisten Näder? Wenn wir recht unterrichtet sind, so kann
die rührige Textilstadt Nordhorn  in Westfalen zum min¬
desten beanspruchen, in der Spitzengruppe zu liegen, wenn sie
nicht überhaupt als Favoritin zu gelten hat. Die Stadt hat
23 000 Einwohner. Neulich wurde eine Erhebung über die
Zahl der iu Gebrauch befindlichen Fahrräder angestellt. Es
ergab sich, daß von den 23V00 Einwohnern nicht weniger als
10446 über ein Fahrrad verfügten, jeder zweite Nordhorner
benutzt also ein Stahlroß . 6585 Fahrräder wurden zu beruf¬
lichen Zwecken verwendet, 2558 dienten den Hausfrauen zur
Erledigung ihrer Einkaufswege und 416 wurden von Kindern
benutzt, die einen sehr weiten Schulweg hatten. Aus diesen
Zahlen geht wieder einmal die praktische Bedeutung des Fahr¬
rades klar hervor.

Ein Bote legte 1770»a Kilometer zurück. Angesichts der
gewaltigen und staunenswerten Leistungen, die heute inbezug
auf die zurückgelegten Strecken von Flugzeugen, Automobilen
und Eisenbahnen vollbracht werden, ist man oft geneigt, die
Rekorde zu übersehen, die manche schlichte Fußgänger wie
Landbriefträger und ländliche Boten auch heute noch aufstellen.
Da gibt eS z. B. zu Dingelstedt im Kreise Oschersleben den
Apothekerboten Karl BekuhrS, der jetzt auf eine 35jährige Tä¬
tigkeit zurückblicken kann. Seine Aufgabe ist es, täglich — mit
Ausnahme des Sonntags — von Dingelstedt nach Papstdorf
zu wandern, auf der dortigen Apotheke die ärztlichen Rezepte
einzulösen und die Medikamente dann den verschiedenen Kran¬
ken zu überbringen. Seine Marschleistung je Werktag, die er
regelmäßig bei jedem Wetter vollbringt, beläuft sich durch¬
schnittlich auf 16 Kilometer. Man hat ausgerechnet, daß Karl
Bekuhrs im Dienste der Kranken auf diese Weise im Verlauf
der dreieinhalb Jahrzehnte seiner Tätigkeit rund 177 000 Kil^
Meter, das Vierfache des Erdumfangs also, zu Fuß zurück¬
gelegt hat.

Launen des Schicksals. . . Eine geradezu unheimliche Ver¬
kettung von tragischen Zwischenfällen trug sich in Mährisch-
Trübau zu. Ein Reisender wurde in dem Augenblick vom
Schlage getroffen, als er am Bahnhofsschalter eine Fahrkarte
lösen wollte. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den
inzwischen eingetretcnen Tod feststellen. Das Auto, mit dem
der Arzt zum Bahnhof fuhr, hatte unterwegs einen Unfall,
der dem Mediziner beinahe daS Leben gekostet hätte. Von
einem Hausdach lösten sich große Schneemassen, die auf das
Dach des Autos stürzten und an dem Fahrzeug erhebliche Be¬
schädigungen auslösten. Der Arzt mußte die letzte Strecke
Wegs zu Fuß zurücklegen. Der Totenwagen, mit dem der
Leichnam des Reisenden in die Leichenkammer geschafft werden
sollte, fuhr unterwegs in einen Autobus hinein. Eines der
Pferde wurde auf der Stelle getötet und der Leichnam von
der Bahre geworfen.

Bauernhäuser versinken in die Tiefe. In dem Dörfchen
Bournac Lei Clermont-Ferrand ereignete sich nach schweren
Niederschlägen ein katastrophaler Erdrutsch. Zwölf Anwesen
mußten in größter Eile von ihren Bewohnern geräumt wer¬
ben, sieben davon versanken im Erdboden. Die Hauptstraße
wurde an mehreren Stellen aufgerissen. Der Boden innerhalb
der Häusergruppen des Dorfes hob sich unter dem Einfluß
der Erdbewegungen um mehr als einen halben Meter. Der
bisherige Schaden beläuft sich auf über eine Million Franken.

Krähenjagd mit Dhnamit. In einzelnen Gebieten der Ver¬
einigten Staaten sind die Krähen sehr unliebsame Gäste. Be¬
sonders im Staate Illinois haben sie so überhand genommen,
daß der Staat wirksame Mittel gegen sie ergreifen mußte. Er
hat sich dabei an einen Fachmann, den Inspektor an der Forst¬
akademie Davis gewandt. Was hat dieser geraten? Auf die
Bäume, die von den Krähen des Nachts als Ruhestätte auf¬
gesucht werden, Dynamit zu legen und dieses, wenn sie sich
alle zum Schlaf versammelt haben, zu entzünden. Mit Hilfe
dieses Mittels hat er in einer Nacht 11 000 Krähen erlegt; im
Laufe des vergangenen Jahres 328000! Nun erhebt sich aber
gegen diese Art der Krähenvernichtung der Tierschutzverein.
Dieser bezweifelt, daß die Krähen dem Landwirt so viel Scha¬
den anrichteten; sie brächten ihm, so führt er ins Treffen, auch
viele Vorteile. Der Tierschutzverein hat nun die Entscheidung
der Gerichte angerufen. Die Oefsentlichkeit in Illinois ist ge¬
spannt, was das Gericht dazu sagen wird.

Meerwasser gibt Magnesium frei! In dem Wasser der
Meere sind nicht nur . wie allgemein bekannt, allerlei Salze
enthalten — cs birgt auch Metalle in feinsten Mengen, darun¬
ter Magnesium. Dieser Stoff hat in neuerer Zeit als Lcicht-
metall erhöhte Bedeutung gewonnen. Nun ist cs dem Ita¬
liener Franco Sciacea gelungen, ein Verfahren zu entwickeln,
U n, ! man das im Mccrwasser in immerhin beträchtlichen
^ . > ? enthaltene Magnesium ausziehen kann. Es besteht im

darin, daß das Meerwasser zunächst mit Kalk
ansgenilit und daii" dnrw verschiedene chemische Prozesse wei-

Wappen als Spiegel der irtschaftsgeschichte
Von Werner Lenz

V. A. Die Heraldik ist ein außerordentlich wichtiges Ge¬
biet der Kulturwissenschaften, denn die Erforschung von Wap¬
pen aller Art dient nicht etwa nur den Interessen und Be¬
langen des Wappeneigners selbst, sondern sie gibt dem volk-
lichen Gemeinschaftslebenüberhaupt wichtige Deutungen. Ist
doch das Wappen — mag es nun ein Staat , eine Stadt , eine
öffentlich-rechtliche Körperschaft oder eine Sippe führen —
letzten Endes ein urkundliches Zeichen, das einerseits manche
geheimnisvolle Symbolik enthält, andererseits manche kultur¬
historische Tatsache zu berichten weiß.

Die deutschen Städtewappen, von denen wir hier plau¬
dern wollen, haben sich ab etwa 1200 aus den Stadtsiegeln
entwickelt, die als Nrkundszeichen bürgerlichen Gesamtwillens
schon frühzeitig verwendet wurden; bei der wirtschaftspoli-
tischen Bedeutung solcher autoritären Wahrzeichen war na¬
türlich die Auswahl des Siegel- und Wappenbildes eine ernste
Angelegenheit, und somit wählte man mit Vorliebe statt phan¬
tastischer Symbole bildliche Darstellungen, die für den Stadt¬
charakter bezeichnend waren oder auch irgendwelche Sonder¬
rechte dokumentierten. So erkennt der Historiker eine ehemals
freie Reichsstadt meist daran, daß das Stadtwappen den hal¬
ben Reichsadler aufweist. Andere Wappen verraten etwas
über die Ortsgründung , so das Mönchlein im Münchener
Wappen; dies „Münchner Kindl" erinnert daran , daß wir es
mit einer alten Klostergründung, die sich zur Stadt entwickelte,
zu tun haben. Lindau bewahrt sich eine Linde als Wappen¬
zeichen, empfing auch den Stadtnamen aus der bezeugten
Tatsache, daß dort ein Grafengericht tagte, also dort die Ge¬
richtslinde gestanden habe. Die Stadt Thorn wiederum war
ein Tor für den Wirtschaftsverkehr mit dem Ostlande, sinn¬
gemäß zeigt das Wappen ein Stadttor , daS zugleich— wenn
auch etymologisch etwas kühn — auf den Stadtnamen Thorn
anspiclt. Auch das Wappen Straßburgs zeigt, daß diese Burg
an der Straße einen bedeutenden perkehrswirtschaftlichen Cha¬
rakter besaß und besitzt, denn das Band, das sich durch Stratz-
burgs Wappen zieht, ist das stilisierte Bild einer Straße,
ebenso wie im Wappen Innsbrucks der Inn als ein Band er¬
scheint, den eine Brücke überquert. Ansbach zeigt drei Fische
im bandartig dargestellten Bache, Linz an der Donau hin¬
gegen ein Stadttor , daran im Flusse zwei Fische vorüber¬
schwimmen. Lötzen, eine Wirtschaftszentrale der ostdeutschen
Fischerei, inmitten der masurischen Seen gelegen, führt sim
Wappen drei Fische auf wasserblauem Grunde. Kottbus führt
früherem Naturreichtumc entsprechend, einen Krebs, und Use¬
dom läßt in seinem Wappen die Sage sich Widerspiegeln, nach
der alljährlich zwei Störe dem Kloster zuschwammen, oder
— was rechtlich ein Zinsforderungsrecht gewesen sein dürfte —
von der Fischergilde geliefert werden mußten; das Wappen
weist einen Greifen mit einem Störschwanz auf ; der Greif

ist Wappensymbol sehr vieler pommerscher Städte seit der
Regierungszeit des Greifengeschlechts.

Naturlage und die damit verbundene Wirtschaft ist über¬
haupt wesentliches Darsteüungselement städtischer Herolds¬
kunst. Dinkelsbühls Wappen berichtet, daß dort Landbau mch
Getreidehandel blühen; Dinkel ist eine Weizenart, auch Schwa¬
benkorn genannt, und mit Bezug darauf zeigt das alte Wap¬
pen der Frankenstadt drei goldene Halme auf drei Büheln,
Hügeln. Eberswalde führt einen Eichbaum, der den Begriff
„Wald" widergibt, und darunter 2 Eber. Bekanntlich ist die
Umgebung von Eberswalde waldreich und Wohl geeignet zur
Aufnahme seiner weltberühmten Forstakademie. Ein Wild¬
schwein führt auch Schweidnitz, doch scheint die Wortverknüp¬
fung ziemlich kühn zu sein, was aus der ehedem noch sehr un¬
sicheren Etymologie zu erklären sein dürfte. Um so klarer ist
der Name Stuttgart , denn tatsächlich lag dort früher ein be¬
rühmtes Gestüt, ein „Stutengarteu "; eine Stute ziert das
Stadtwappen der schwäbischen Hauptstadt. Hirschbergs Wap¬
penhirsch weidet auf einer Bergwiese. Apolda zeigt im Wap¬
pen, daß seine Umgebung waldarm war oder künstlich abge¬
rodet ist; Wappenzeichen ist nämlich ein Baumstumpf. Viel¬
leicht war die Rodung zu landwirtschaftlichen Zwecken vorgc-
nommen worden, denn nach einer alten Quelle soll die Stadt
ehedem„Apelde" geheißen, reiche Apfelbaumplantagen besessen
und im alten Stadtsiegel zwei Aepfel geführt haben.

Recht interessant sind Wappenmotive von manchen Städ¬
ten, die eine technische oder industrielle Berühmtheit haben.
Da ist das sächsische Städtchen Planitz ; es hat Industrie , Im¬
kereien und eine Bauernhochschule; drum wählte der Rat als
Wappenbilder eine Harke, einen Bienenkorb und zwei ge¬
kreuzte Hämmer. Die berühmten Schwarzwälder Uhrcnorte
Schramberg und Schwenningen erkoren sich ein Uhrenrad
zum Emblem. St . Ingbert im Saarland nahm den Berg¬
knappen, der der Gemeinde Brot schlifft, ins Wappen auf;
das Gleiche tat Beuthen in Oberschlesien. Solingen , die Eisen-
und Stahlstadt, führt sinngemäß und traditionsgetreu zwei
gekreuzte Schwerter und einen Anker im Wappenschilde.

Dieser Querschnitt mag zeigen, daß die Wapvenvilder und
Wappenschilder deutscher Ortschaften mancherlei zu erzählen
wissen. Ja , manchmal berichten sie auch etwas, was die Nach¬
welt schon vergaß. Weshalb nämlich führt Friedrichshofen am
Bodensec im Wappen eine Buche und daneben ein Jagdhorn?
Nun, es war vor dem in neuzeitlicher Vergangenheit vorge-
nommenen Namensaustausch ein redendes Wappen, und es
redete sehr deutlich; denn Friedrichshafen hieß früher — Buch¬
horn. Altes Geheimnis umschließt auch das Wappen Erfurts;
es dürfte damit ein Mühlrad gemeint sein; denn nach einer
alten Ueberlieferung hat an einer Furt durch die Gera ein
Müller namens Erp seinen Besitz gehabt, und der Name
„Erp -Furt " habe sich noch erhalten, als sich um die Einöd-
mühle allmählich ein Ort herumgcbaut habe.

Aus dem Bilderbuch unserer Sprache
Kultur und Wirtschaft im Spiegel des deutschen Wortschatzes

Von Werner Lenz
l

V. K. Die Sprache ist das wichtigste Band familiären,
volklichen und menschlichen Zusammenlebens; sie ist zugleich
ein Urelement aller sittlichen, künstlerischen und wirtschaft¬
lichen Kultur ; und schließlich ist die Sprache auch ein beredtes
Zeugnis der menschlichen Entwicklungsgeschichte. Wohl ver¬
standen — gemeint sind hier nicht der ehrwürdig alte Buch¬
text, die noch ältere Handschrift auf Pergament oder der in
ferner Frühzeit gemeißelte Runenstein mit ihren Berichten!
Schon das einzelne Wort, losgelöst aus dem geformten Satze,
ist ein bedeutsames Wahrzeichen der Vergangenheit

Vom Urwerkzcuge und seiner Benamsung
Ein Hammer ist bekanntlich ein Schlagwerkzeug aus Eisen

oder Stahl an einem hölzernen Stiele . Was aber bedeutet
sprachlich der Name „Hammer"? Das althochdeutsche Wort
„hamar" heißt „Stein ", „Fels", .Klippe"! Wie reimt sich das
mit der heutigen Bezeichnung zusammen? Nun, sehr einfach!
Zahllose Funde beweisen, daß der „Urhammer" in einer Zeit,
die noch keine Metallverarbeitung kannte, aus Stein war;
später wurde aus alter Gewöhnung der Name beibehalten, als
sich das Steinwerkzeug mit fortschreitender Technik schon zu
einem Eisengeräte entwickelt hatte. Solche — etwas gedanken¬
lose — Eingewöhnung findet noch heute ihre Gegenerschei¬
nung. Ein „Manuskript" beispielsweise ist eigentlich eine
.„Handschrift"; aber auch für ein maschinell angefertigtes
Orignalschrerben sagt man seit der Erfindung der Schreib¬
maschine „Manuskript", obwohl es sich um ein „Maschino-
skript" handelt. Doch kehren wir zurück zu alten Geräte¬
benennungen, die uns ein Stück Kultur - und Wirtschafts¬
geschichte entrollen! Ein ganzer großer Volksstamm hat nach
seiner Nationalwaffe und volklichem Gebrauchsgerät seinen
Namen erhalten, nämlich die Sachsen. Sie trugen ein Ge-
waffen bei sich, das in ihrer Gausprache „sahs" genannt
wurde, ein Mittelding zwischen Schwert und Dolch. Auch die¬
ser Name verrät, daß er schon bestand, als man noch keine
eisernen, sondern erst steinerne Geräte benutzte, denn das
Wort „sahs" steht sprachlich zum lateinischen„saxum", „Stein,
Fels". Steinklingen, auch in Form von Sicheln, Sägen, vor
allem aber als Messer sind häufig aufgefunden worden. 'Ja,
im Wort Messer steckt noch das gleiche Urwort ; es ist — über
das Zwischenwort „mezzari" — von madsahs" abgeleitet;

maüsahs aber heißt „Mähmesser", von „made", d. i. Schwade,
und „sahs", Steinmesser. Der eben erwähnte Dolch ist sprach¬
lich fremdstämmig und geht auf das slavische Wort „tulich"
zurück, das wiederum im arischen Sprachbcrciche zum bei
Homer vorkommenden Worte „dolichos", „lang", gehört, wo¬
mit sich der Dolch als „Langmesser" ausweist. Das Wort
„Schwert" wiederum kommt von „sweran", wehe tun, Schmerz
bereiten; Schiverthiebe bereiten Schmerzen, und in den Be¬
griffen „Schwären" und „Geschwür" ist dieser Begriff noch
erhalten ; Schwert und Geschwür zerreißen schmerzhaft die
Haut . Sehr bildhaft, wahrhaft tonmalend, ist auch der Name
der Axt. Althochdeutsch hieß sie„acchus", auch „ackes"; griechisch
nannte man sie „axine". Kann man ein Gerät , das beim
Einschlagen ins Holz dieses „ächzen" und „krächzen" hören
läßt, anschaulicher benennen? Und auch das Beil ist ihr nach
dem Urbegriff verwandt. Ursprünglich hieß cs „bihal", das
bedeutet der „Beißer", denn es beißt ins Holz.

Auch Ticrnamen sind aufschlußreich
Das Schaf hieß im Althochdeutschen„scaf", und diese Be¬

zeichnung geht auf ein Sanskritwort — Sanskrit ist eine derv
ältesten Schriftsprachen des arisch-indogermanischen Kultur¬
kreises — zurück; dort bedeutet „chaga" soviel wie „Bock".
Lamm kommt vom Sanskritworte „lambt", tönen, blöken.
In Hammel steckt das althochdeutsche Wort „hamalon", ver¬
stümmeln, sodaß „hamal" als der entmannte Schafbock leicht
erkenntlich wird. Ja , sein Name verrät sogar, wie damals
die Kastration vorgenommen wurde, nämlich mittels eines
„hamar", eines Steinhammers , und tatsächlich ist die un¬
blutige Hodenzertrümmerung germanischer Brauch gewesen
im Gegensatz zu der blutigen Verschneidung, die orientalischer
Herkunft ist. So deutliche Kulturzeugnisse gibt ein einziges
Wort ! Der Stier , althochdeutsch stior, kommt von „stiuri",
stark, stattlich, her; der Ochse hingegen hieß bei unseren Vor¬
fahren „ohso"; darin steckt die altarische Wortwurzel „uks",
groß werden, wachsen. Im Worte Sau findet sich das San¬
skritwort „su", beleben, zeugen, gebären. Der Name des weib¬
lichen Schweines weist also auf die auffallende Fruchtbarkeit
desselben hin. Und so wird „Sau " zum Namensvetter von,
„Sonne ", denn auch in diesem Worte ist „su" — „beleben",
„Leben spenden" enthalten. Ist doch die Sonne das leben¬
weckende, zeugende Element der irdischen Natur!

tergesührt schließlich zu Magnesiumchlorid gewandelt wird,
das mit einem Zusatz von Kaliumchlorid der Elektrolyse un¬
terworfen wird: das Ergebnis ist dann metallisches Magne¬
sium in 99,8 Prozent Reinheit! Da die Zusätze ebenfalls im
Meerwasser enthalten sind, so ist auch eine wirtschaftliche
Grundlage des Verfahrens gegeben.

Seit 22 Jahren in — Windeln. Einer Meldung des „Uj
biemzedek" aus Stuhlweißenburg zufolge lebt dort ein mensch¬
liches Wesen, das eine ausgesprochene Mißgeburt darstellt und
seit Jahren bereits die Aerzte lebhaft beschäftigt. Seit 22 Jah¬
ren liegt die Mißgeburt in Windeln, ohne auch nur die ge¬
ringste Fortentwicklung zu zeigen. Nur der Kopf lveist ein
gewisses Wachstum aus, im Gesicht sind bereits Bartstoppeln

wahrzunehmen. Merkwürdig dabei ist, daß die Eltern dieser
Mißgeburt mehrere andere Kinder haben, die durchaus nor¬
mal entwickelt find. Bisher ist es den Aerzten nicht gelungen,
eine einwandfreie Erklärung für dieses medizinische Phäno¬
men abzugeben.

Nur eine kleine Müde . . . Das Städtchen Maalöy, so er¬
fahren wir aus Oslo, war infolge eines Kurzschlusses stunden-,
lang ohne Licht- und Kraftstrom. Monteure , die den Schaden
zu beheben hatten, stellten zu ihrer nicht geringen Ueber-
raschung fest, daß eine kleine Möve die Ursache der Strom-
störung war. Das Tierchen war mit seinen Flügeln mit zwei
Leitungen in Berührung gekommen und hatte so den Kurz¬
schluß ausaelöst.
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